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168. 


Der franzöſiſche Chauvinismus. 


Die Betrachtungen der Pariſer Blätter 
über den diesmaligen Verlauf des franzöſi⸗ 
ſchen Nationalfeſtes knüpfen insbeſondere an 
daß die übliche Volks⸗ 
wallfahrt zum Straßburg - Standbild von 
Jahr zu Jahr einen erbärmlicheren Eindruck 
mache und allgemach zu einer Zeremonie 
herabzuſinken drohe, an der das innere 
Empfinden der Nation kaum noch Antheil 
habe. Das junge Geſchlecht, ſo klagt die 
Revanchepreſſe, weiß nichts oder doch nur 
wenig mehr von dem Haß und von der 
Liebe, die das vor 1870 geborene Geſchlecht 
in dem Straßburg⸗Standbild ein nationales 
Weihefeſt erblicken ließen, zu dem zu wall⸗ 
fahrten jedem Patrioten ein ſchmerzlich⸗ſüßes 
Herzensbedürfniß war. 

„Wir waren,“ ſchreibt der 
Kinder im Jahre 1870. Wir ſind in der 
Erwartung der baldigen Revanche aufge⸗ 
wachſen; jetzt haben wir das rüſtige Mannes⸗ 
alter überſchritten, und die Stunde der 
Revanche hat noch nicht geſchlagen. Werden 
die, welche uns im aktiven Heere abgelöſt 
haben, die gleichen Enttäuſchungen bei nutz⸗ 
loſem Harren durchmachen müſſen? Der 
Wind, der geſtern unſere heißen Stirnen 
kühlte, kam vom Oſten. Er hatte wenig 
Stunden zuvor über die elſaß⸗lothringiſche 
Ebene hinweggeweht. Er blähte die ſchweren 
Falten unſerer Fahnen. Bei dieſem Ge⸗ 
danken ſchoß mir das Blut zum Herzen 
zurück. Aber plötzlich hörte ich eine Stimme: 
„Was fällt Ihnen ein? Es giebt in Frank⸗ 
reich keine Kriegspartei!“ Das weiß ich 
leider ſchon.“ 

Ebenſo melancholiſche Töne ſchlägt die 
„France“ an, die in bitteren Worten an die 
Zeit erinnert, da, wie ſie bombaſtiſch ſagt, 
die Wallfahrt zum Straßburg - Standbild 
„die Welt in Aufregung verſetzte“, wogegen 
ſie heute nur noch ein Anhängſel an das 
Nationalfeſt ſei: > 

„Man verſetze ſich 


„Rappel“, 


4 Tin die Lage eines 
zähen Elſäſſers, der ſeit 26 Jahren treu die 
Wallfahrt mitgemacht hat und kurz nach 
1871 glaubte, die Revanche könne nicht mehr 
fern ſein. Er trägt heute noch ſein Ab⸗ 
zeichen und bringt ſeinen Kranz wie da⸗ 
mals; er hat ſich mit dem Raube ſeiner 


2 


Heimat nicht ausgeſöhnt; aber wie ergeben 
— . — — — 


Christine Brünning. 
Erzählung von Hans War ha sch 
— (Nachdruck verboten. 


(44. Fortſetzung.) 

Nein! Das war vorbei, auf immer vor⸗ 
bei! Die Sehnſucht ihres Herzens war ge⸗ 
ſtillt, mit ſeinen ſtärkſten und zarteſten 
Trieben hatte es ſich um jene beiden theuren 
Weſen gerankt. An dieſen Schwachen hatte 
es ſich aufgerichtet und eine Stütze gefunden, 
an ihrer Hilfloſigkeit war es ſtark geworden 
— ſie füllten es aus, völlig und ganz, daß 
es nichts anderes mehr begehrte! — Jene 
Saite des Frauenherzens, die er einſt er⸗ 
beben gemacht, war unter ſeiner Hand zer⸗ 
riſſen — ſie gab keinen Klang mehr. 
Einzig die Mutterliebe war übrig geblieben, 
die ſtarke, ſchöne, große Mutterliebe, das 
ſelbſtloſeſte, reinſte Gefühl, das je das Herz 
eines Weibes ſchlagen gemacht hat! 

Ein Lächeln ſtahl ſich bei dieſem Ge⸗ 
danken über ihr Geſicht. Sie, die alte 
Jungfer, Mutterliebe! — O, wie würden 
jene lieben Nachbarn, deren dreiſte Augen 


durch die Glaswände ihres Hauſes ſchauten, d 


ſpöttiſch und höhniſch lächeln über dieſes 
Wort! Aber Gott ſei Dank, die Zeiten ſind 
vorüber, wo ſie den Hohn und das Mitleid 
der Welt fürchtete — wer ein ſicheres Glück 
im Herzen hat, tritt auch nach außen ſicher 
und feſt den Böswilligen entgegen. 

Und giebt denn das Blut allein das 
Recht auf den Namen: Mutter? Wer ver⸗ 
dient dieſen Namen mehr, jene Frau, die 
zwar den Kindern das Leben gegeben, der 
aber der Muth gefehlt hat, für ſie Arbeit, 
Noth und Entbehrung auf ſich zu nehmen, 
oder ſie, durch die ihnen alles wird, was ſie 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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XV. Jahrg. 


iſt ſein Auftreten, wie friedlich ſein Geſichts⸗ 
ausdruck! Er weiß, daß er zu alt iſt, um 
die Rückgabe des Elſaß an Frankreich zu 
ſchauen. Er weiß, daß ein Geſchlecht, das 
geblutet hat wie das ſeinige, die Gefahr 
einem jüngeren Geſchlecht überläßt. Mit 
welcher Bitterkeit denkt er nicht zurück an 
die Revanchereden der erſten Zeiten, die 
pathetiſchen Schwüre, die feierlichen Gebär⸗ 
den und Worte, die unermeßliche Menge, 


die allgemeine Rührung, das allgemeine 
Herzklopfen. Das Standbild ſteht noch an 


ſeinem alten Platze; es iſt unverändert wie 
er ſelbſt, aber alles um ihn und daſſelbe 
herum hat ſich verändert. Die Soldaten, 
die heute zur Parade ziehen, waren noch 
nicht auf der Welt, als das Straßburg— 
Standbild die Maſſen mächtig anzog. Wie 
ſollten ſie bei deſſen Anblick gleich ihm 
empfinden? Wer unter dreißig Jahre alt 
iſt, kann ſeine Gefühle nicht theilen. Es 
fehlt den Jungen die Poeſie des nationalen 
Schmerzes, der ſich bei unſerem Elſäſſer mit 
der Trauer um ſeine Provinz vermengt.“ 

Dieſe Auslaſſungen ſind ſehr intereſſant, 
aber die „Voſſ. Ztg.“ betont mit Recht, daß 
die jetzige verzagt unmuthige Sprache der 
franzöſiſchen Rachepreſſe uns nicht in Sicher⸗ 
heit wiegen dürfe. 

Gewiß iſt es richtig, daß dem jungen 
Geſchlecht in Frankreich das Jahr 1870, das 
nicht ſein Erlebniß war, nur eine geſchicht⸗ 
liche Erinnerung iſt, allein wir wiſſen aus 
Erfahrung, welch lebendige Kraft gerade bei 
den Franzoſen ſolche geſchichtlichen Erinnerun⸗ 
gen beſitzen. Als im Jahre 1840 an der 
Seine der Kriegsruf wider Deutſchland er⸗ 
ſcholl, war auch ein Vierteljahrhundert ſeit 
der letzten Niederwerfung Frankreichs ver⸗ 
ſtrichen; Leipzig und Bellealliance waren für 
des junge Geſchlecht jener Tage ebenſo eine 
geſchichtliche Erinnerung, wie es für das 
gegenwärtige Metz und Sedan ſind, und 
doch lohte der Chauvinismus mit einem 
Schlage empor, und wenig fehlte an dem 
Ausbruch des Krieges. Und gar erſt 1870 
— damals lebte von dem Geſchlecht, das 
Leipzig und Bellealliance miterlebt, nur 
noch eine kleine Schaar greiſer Männer; 55 
Jahre lag die „geſchichtliche Erinnerung“ 
des letzten Waffenganges zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich zurück, und dennoch 


wiederhallte das ganze Frankreich plötzlich 
von dem leidenſchaftlichen Rufe: „An den 
Rhein! Nach Berlin!“ Solche Erfahrungen 
mit der ſänftigenden Wirkung der Zeit auf 
den franzöſiſchen Chauvinismus müſſen uns 
ſehr vorſichtig machen. Mag das Straßburg⸗ 
Standbild in Paris augenblicklich noch ſo 
viel von ſeinem ſuggeſtiven Zauber auf das 
nationale Empfinden verloren haben, der 
Revanchegedanke iſt darum nicht erloſchen, 
kaum abgeſchwächt; über Nacht kann er, 
durch den nichtigſten Anlaß aufgefriſcht, 
wieder uneingeſchränkte Herrſchaft über die 
franzöſiſche Nation gewinnen, die gegen⸗ 
wärtig eben nur Gambettas Lehre befolgt: 
„Nicht davon ſprechen, unausgeſetzt daran 
denken!“ Es iſt gewiß nicht erfreulich, dies 
feſtſtellen zu müſſen, allein es wäre ein ver⸗ 
hängnißvoller Selbſtbetrug, aus rein äußer⸗ 
lichen Erſcheinungen, wie dem Verfall der 
Wallfahrt zum Straßburg⸗Standbild, auf 
eine bereits vollzogene oder doch beträchtlich 
fortgeſchrittene innere Umkehr der Franzoſen 
ſchließen zu wollen. Nach wie vor ſind wir 
darauf angewieſen, unſer Pulver trocken und 
unſer Schwert ſcharf zu erhalten, gleichzeitig 
freilich, wie es unſerer Denkart und unſerem 
tiefen Friedensbedürfniß entſpricht, jederzeit 
darauf bedacht, den gefährlichen Trieben des 
galliſchen Volkscharakters keine Nahrung 
zuzuführen und nichts zu verſäumen, wo⸗ 
durch wir unbeſchadet unſerer Würde und 
Intereſſen den ehrlichen Friedensfreunden 
jenſeits der Vogeſen ihr volkserziehliches 
Wirken erleichtern können. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Bevorzugung des aus⸗ 
ländiſchen Getreides durch die 
Börſe wird durch den neueſten Bericht des 
öſterreichiſch-ungariſchen Generalkonſulats zu 
Berlin lediglich beſtätigt. Es heißt in dem 
betreffenden Bericht: „Im Roggengeſchäfte 
hat ſich ſeit Aufhebung des Terminhandels 
das Beſtreben, durch Bezüge aus dem Aus⸗ 
lande ſich möglichſt unabhängig von dem in⸗ 
ländiſchen, ſehr unregelmäßigen Angebote zu 
verſorgen, nur verallgemeinert.“ 

Die franzöſiſche Deputirtenkam⸗ 
mer nahm nach Beſchluß der Dringlichkeit 
ohne Erörterung mit 518 gegen 18 Stimmen 
einen Kredit von 7 Millionen Franks für 


Vereinigten Staaten dieſelben 


das Rechnungsjahr 1897 an zur Kiel⸗ 
legung einer Anzahl Schiffe, zur Be⸗ 
ſchleunigung der Ausbeſſerung der Kriegs⸗ 
flotte und zur Ausgeſtaltung des Hafens von 
Biſerta zu einem Stützpunkt der Flotte. 
Darauf wurde die Sitzung vertagt. 

Cornelius Herz hat, wie aus Paris ge⸗ 
meldet wird, an die Panama-Kommiſſion 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er er⸗ 
klärt, er könne dieſelbe erſt am 12. k. Mts. 
empfangen, müſſe aber vorher die ſchriftliche 
offizielle Beſtätigung haben, daß die Kom⸗ 
miſſion ſich ehrenwörtlich verpflichte, volles 
Licht in die Panama⸗Affaire zu bringen. Die 
Blätter melden, daß Cornelius Herz von der 
franzöſiſchen Regierung einen Schadenerſatz 
von 5 Mill. Frks. verlange für die Unbill, 
welche ihm durch den gegen ihn angeſtreng⸗ 
ten Erpreſſungs⸗Prozeß und durch die Strei⸗ 
chung aus der Ehrenlegion zugefügt worden ſei. 
Der hierauf bezügliche, in drohendem Tone 
gehaltene Brief ſei direkt an den Präſidenten 
Faure gerichtet geweſen, welcher denſelben 
dem Juſtizminiſter übergeben habe. 

Das amerikaniſche Repräſentanten⸗ 
haus nahm am Dienſtag um Mitternacht 
den Konferenzbericht, betreffend die Tariſvor⸗ 
lage, mit 185 gegen 118 Stimmen an. 

Die von den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika nach Marokko entſandten 
Kriegsſchiffe ſind vor Tanger angelangt. 
Es handelt ſich, wie allgemach klar wird, 
für die Vereinigten Staaten darum, das 
grundſätzliche Zugeſtändniß von der marokka⸗ 
niſchen Regierung zu erlangen, daß den 
Rechte ein⸗ 
geräumt werden, Schutzbriefe an Eingeborene 
zu verleihen, wie ſie die europäiſchen Staaten 
genießen. In Madrid ſieht man dem Vor⸗ 
gehen Nordamerikas mit einigem Mißtrauen 
zu. Die ſpaniſche Regierung ſteht auf dem 
Standpunkte, daß nach den Beſchlüſſen der 
Marokkokonferenz von 1880 nur die europäi⸗ 
ſchen Staaten das Recht haben, Schutzbriefe 
für Einwohner des Sultanats auszuſtellen. 
Die ſpaniſche Preſſe aller Parteien fordert 
daher die Regierung auf, ſie möge die 
Regierungen, die das Protokoll der Marokko⸗ 
konferenz von 1880 unterzeichneten, zu einem 
gemeinſamen Einſpruch gegen die Einmiſchung 
Nordamerikas in die marokkaniſchen An⸗ 
gelegenheiten einladen. 


brauchen: Liebe, Sorge, Pflege und 
Nahrung für Leib und Seele? Und hat ſie 
nicht einem dieſer Kinder wirklich das 
Leben neu gegeben? Als ſie an jenem 
Abend ſie ins Haus geführt, da ſchwankte das 
arme, vernachläſſigte und verkommene Leben 
des kleinen Mädchens auf der haarſcharfen 
Grenze zwiſchen Sein und Nichtſein und 
neigte ſich ſtark der dunkeln Seite zu. Und 
jetzt war es erblüht wie ein Blümchen, das 
lange im Schatten geſtanden und das eine 
milde Hand endlich in die Sonne geſtellt 
hat. Wie ſchön war das Kind geworden, 
wie hatten ſich die feinen Glieder gerundet! 
Ja, dieſes Leben gehörte ihr, ihr 
allein! Das ſollte und durfte ihr niemand 
rauben! 

„Auch der Vater nicht?“ — Da war 
wieder die warnende Stimme, die ſich immer 
wieder vorwitzig hören ließ und alle ihre 
frohe Zuverſicht zu ſchanden machen wollte! 
Sollte ſie denn nie aufathmen dürfen im 
ſicheren Beſitz — mußte ſie immer fürchten, 
daß ſie ihr Herz an ein Gut gehängt hatte, 
as einem anderen gehörte, das ihr von 
dieſem entriſſen werden konnte? 

„Nein, nein! Das hat ſie nicht zu 
fürchten, ſo grauſam kann er nicht ſein! 
Gerade weil er ſchon einmal ihr Leben zer⸗ 
treten hat, wird er es nicht zum zweiten 
Male thun! Und was ſollten die Kinder bei 
ihm, der jahrelang fern iſt, der ihnen keine 
Heimat ſchaffen kann? Wenn er ſie liebt, 
wird er ſie ihr laſſen. Was kann er ihnen 
bieten — ſie aber iſt reich, ſie kann ihre 
Zukunft ſicher ſtellen. Das muß man ihm 
zu bedenken geben, wenn er wirklich ſo 
thöricht ſein ſollte, die Kleinen an ſein un⸗ 


ſicheres Daſein knüpfen zu wollen. — Und 
obgleich ſie im Hinblick auf dieſe opferwillige 
Vaterliebe Beruhigung für ſich ſelbſt ſchöpft, 
ſo liegt in dieſen Gedanken und Erwägun⸗ 
gen doch etwas, das ihr das Herz zu: 
ſammenkrampft und einen Stachel in ihrem 
Gewiſſen zurückläßt. „Seine Vaterliebe an- 
rufen, um ihn zu berauben!“ 

Sie legt die Hand über die Augen und 


bleibt ein paar Augenblicke mitten im 
Zimmer ſtehen. Dann tritt ſie an ihren 
Schreibtiſch und nimmt aus einem Fache 


einen Brief heraus. Es iſt der, welchen 
der einſame Mann an jenem Abend auf der 
Rhede von Vliſſingen an ſein Kind ge⸗ 
ſchrieben, ſchlichte Worte, aber wie rührend 
in ihrer Einfachheit und Herzenswärme! 
Ihr iſt der Brief durch Vermittelung des 
Herrn Horwitz zugegangen, ſie hat ihn den 
Kindern, wie ihre Pflicht war, vorgeleſen 


und ihrem Verſtändniß angepaßt. Aber 
öfter noch hat ſie ihn vorgenommen, wenn 


ſie allein war, und jedes Mal hat, wie eben 
jetzt, das Blatt in ihrer Hund geſchwankt, 
und die Schrift iſt vor ihrem Blick unſicher 
geworden. Das iſt Mitleid, herzliches, 
warmes Mitleid, wie ſie es auch für den 
Fremdeſten empfinden würde, der fern von 
ſeinem Liebſten in Sorge und Sehnſucht 
lebt — weiter iſt es nichts, alles andere iſt 
todt, für immer todt! 

Sie ſchüttelt gewaltſam ihre Gedanken 
ab und tritt ans Fenſter. Es iſt Abend 
geworden, drunten liegt der Garten im 
Schein der untergehenden Sonne. Sie ſtößt 
das Fenſter auf und athmet in vollen Zügen 
die milde, von Blütenduft beſchwerte Luft, 
die ihr entgegenflutet. Und mit dem lauen 


Lufthauch dringen zugleich helle Kinder⸗ 
ſtimmen herein, die unter ihrem Fenſter 
plaudern und lachen. Da ſitzt auf einem 
niedrigen Bänkchen ihre alte Johanna, und 
vor ihr, beide Aermchen auf ihren Schoß ge⸗ 
ſtützt, das Geſichtchen ernſthaft emporge⸗ 
richtet, die Augen weit offen, ſteht Klein⸗ 
Elschen und lauſcht andächtig der wunder⸗ 
baren Mär von dem gehorſamen und unge⸗ 
horſamen Lämmchen und dem böſen Wolf, 
das die Alte noch von Chriſtinens Kinder⸗ 
zeiten her aus ihrer Erinnerung hervorge- 
ſucht hat. Das kleine, zierliche Ding 
korrigirt lachend und jauchzend die alte Er⸗ 
zählerin, wenn ſich dieſe im Verlaufe der 
Fabel eine kleine Abänderung geſtattet, und 
am Schluſſe läßt es die gewöhnliche Nutz⸗ 
anwendung: „Andermal attig ſein, klein 
Lamm!“ hören. Und dann kommt auf 
ſeinem Steckenpferd ein ſtolzer Reiter den 
Gang herab. Wie groß für ſein Alter, wie 
ſchön und ſtark der Knabe iſt! Für dieſe 
Kinder iſt Chriſtine eitel geworden, was ſie 
für ſich ſelbſt nie geweſen iſt. Sie pflegt 
und hält ſie wie ihre Blumen, ſo zierlich und 
ſauber. Und welches Glück iſt es ihr, für 
ſie zu arbeiten. Sie denkt ganz ernſthaft 
darüber nach, welche Farben die kleid⸗ 
ſamſten für ſie ſind — ſie läßt ſie von 
keiner fremden, liebloſen Hand berühren, ſie, 
allein ſie, hat das Recht, ihnen alles in 
allem zu ſein! 

Es iſt kühl draußen geworden, und ſie 
kommen herauf aus dem Garten, alle Hände 
voll Blumen, tauſend wunderbare Erlebniſſe 
auf den Lippen. Und dann hebt ein großes 
Berichten an, das zum größten Theil nur 
aus unartikulirten Tönen, aus lebhaften, 


auf den Lippen der Kleinen, immer 


das iſt meine 


eint bei feiner Niücktehr ni N 
d den die ehr nicht glauben, ich 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Juli 1897. 


— Herzog Karl Theodor in Bayern traf 
geſtern mit S. M. S. „Gefion“ in Stavanger 
ein und wurde von dem Kaiſer an Bord der 
inzwiſchen eingetroffenen „Hohenzollern“ ge⸗ 
leitet, welche ſofort nach Bergen zurückkehrte. 
— Der „ZReichsanz.“ veröffentlicht folgendes 
ärztliche Bulletin: Die heute früh von 
Seiner königlichen Hoheit dem Herzog Karl 
Theodor vorgenommene Unterſuchung des 
Auges Seiner Majeſtät hatte ein durchaus 
befriedigendes Ergebniß: das Sehvermögen 
iſt in keiner Weiſe geſtört, nur beſtehen noch 
leichte Reizerſcheinungen, infolge deren Seine 
Majeſtät ſich noch einige Zeit Schonung 
auferlegen muß. Seine Majeſtät wird die 
norwegiſche Reiſe fortſetzen, während der 
Herzog demnächſt von Göteborg die Heimreiſe 
antritt. Dr. Leuthold.“ — Wie der „Poſt“ aus 
Bergen gemeldet wird, ſchützt Se. Majeſtät 


der Kaiſer ſein erkranktes Auge nur noch 
durch eine blaue Brille. EN 
— Außer der Kaiſerin, den jüngeren 


Prinzen und der Prinzeſſin, die Mitte Auguſt 
auf Wilhelmshöhe eintreffen, wird auch der 
Kaiſer daſelbſt erwartet. Von Wilhelmshöhe 
aus wird ſich der Kaiſer zum Kaiſermanöver 
nach Hamburg begeben. 

— Die Nachricht von dem Tode des 
Lieutenants von Hahnke hat der Kaiſer 
ſelbſt in einem Telegramm dem Vater des 
Verunglückten mitgetheilt; auch an die Brüder 
v. Hahnke hat der Kaiſer Beileidstelegramme 
geſandt. 

— Der Kaiſer hat am Montag nach Be⸗ 
ſichtigung der „Auguſte Viktoria“ folgendes 
Telegramm an die Packetfahrt nach Ham⸗ 
burg gerichtet: „Soeben „Auguſte Viktoria“ 
inſpizirt und freue Mich, ausſprechen zu 
können, daß das Schiff in allen Theilen in 
muſtergiltiger Verfaſſung ſich befindet. Der 
Kapitän hat Mir einen vortrefflichen Ein⸗ 
druck gemacht.“ 

— Auf ein anläßlich der Enthüllung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in München⸗ 
Gladbach von der dortigen Bürgerſchaft an 
den Kaiſer abgeſandtes Huldigungstelegramm 
lief eine vom deutſchen Geſandten in Kopen⸗ 
hagen von Kiderlen⸗Wächter von Bord der 
„Hohenzollern“ vor Bergen abgejandte Draht⸗ 
antwort ein, welche den Dank Seiner 
Majeſtät zum Ausdruck bringt. Aus dem 
gleichen Anlaß ließ auch die Kaiſerin ihren 
Dank telegraphiſch übermitteln. Ebenſo ſandte 
Fürſt Bismarck ein Dankestelegramm. 

— Für die bei dem Eiſenbahnunglück zu 
Gerolſtein verunglückten Reſerviſten oder 
deren Hinterbliebenen hat der Kaiſer eine 
größere Summe geſpendet, von der 600 Mk. 
nach Elberfeld gekommen ſind. 

— Aus Spandau wird der „Frankfurter 
Zeitung“ berichtet, daß für ihre Verdienſte 
um die Konſtruktion des neuen, jetzt zur Ein⸗ 
führung gelangenden Feldgeſchützes eine An⸗ 
zahl Meiſter und Ingenieure der Artillerie⸗ 
werkſtatt, der Geſchützgießerei, des Feuer⸗ 
werks⸗Laboratoriums und der Pulverfabrik, 
ungefähr 14 Herren vom Kriegsminiſterium 
Dotationen in Höhe von je 1000 bis 6000 
Mark erhalten haben. 
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Der ſtellvertretende Staatsſekretär 
des Aeußern von Bülow empfing, wie aus 
Wien gemeldet wird, den Beſuch des öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Miniſters der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten Grafen Goluchowski, 
der mehrere Stunden bei Herrn von Bülow 
verweilte. Dem Beſuche wird im Hinblick 
auf die vorangegangene Konferenz Bülow's 
mit dem Fürſten Hohenlohe beſondere Be⸗ 
deutung beigelegt, ferner auch deswegen, 
weil Goluchowski unmittelbar vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Frankreich ſteht. 

— Von der Kundgebung der Univerſitäts⸗ 
profeſſoren zu Gunſten der Deutſch-Oeſter⸗ 
reicher hat ſich die theologiſche Fakultät von 
Tübingen geſchloſſen ferngehalten. ; 

— Der ehemalige Präſident des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes, Herr Dr. Bödiker, hat 
nunmehr ſein Amt als Generaldirektor der 
neuen Aktiengeſellſchaft von Siemens und 
Halske, für deſſen Annahme er ſich, wie ge⸗ 
meldet, nach Bewilligung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches entſchieden hat, angetreten. 

— Herr von Bennigſen wird, wie der 
„Hannov. Kour.“ berichtet, ſein Reichstags⸗ 
mandat noch während der Winterſeſſion bei⸗ 
behalten, jedoch eine Kandidatur bei den 
Neuwahlen nicht wieder annehmen. 

— Eine Verſammlung der Vertrauens⸗ 
männer des Bundes der Landwirthe, der 
Konſervativen und der Deutſchſozialen in 
Hildesheim ſtellte als gemeinſamen Mittel⸗ 
ſtandskandidaten des 10. hannoverſchen 
Reichstagswahlkreiſes einſtimmig den Hof⸗ 
beſitzer Feldmann in Wartjenjtedt auf. 

— Die am 15. d. Mts. zu einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung über die Mittel zur 
Abwehr ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen zu⸗ 
ſammengetretenen Mitglieder der Vorſtände 
des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Saarinduſtrie 
und ſüdweſtlichen Gruppe des Vereins 
deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller 
ſprachen ſich einſtimmig für das 
ſtrikte Feſthalten an den Beſchlüſſen der 
Generalverſammlung vom 21. Juli 1884 
aus. — Ebenſo einſtimmig wurde von den 
Verſammelten der Düſſeldorfer Kundgebung 
der nordweſtlichen Gruppe des Vereins 
deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller vom 
5. d. Mts. beigetreten und der dringende 
Wunſch ausgeſprochen, daß die gegen die 
Sozialdemokratie gerichtete Novelle zum Ver⸗ 
einsgeſetz in der vom Herrenhauſe ange⸗ 
nommenen Faſſung Geſetzeskraft erlange. 

— Wieder iſt von dem Eingehen einer 
der „Platten⸗Zeitungen“ zu berichten. Dies⸗ 
mal kommt die Nachricht aus Friedland in 
Mecklenburg, wo der ſeit dem 1. April erſchei⸗ 
nende „Friedländer Anzeiger“, bezogen von der 
Berliner „kopfloſen Zeitungsfabrik“, ſein Er⸗ 
ſcheinen eingeſtellt hat. — Die „Naumburger 
Nachrichten“ ſind nicht eingegangen, ſondern 
haben nur ihr Verhältniß zu der Berliner 
Zeitungs⸗Plattenfabrik gelöſt — ein Beiſpiel, 
welches ſie nach den gemachten Erfahrungen 
nunmehr wohl ſelbſt zur Nachahmung empfehlen 
dürften. 

— Wegen Unterſchlagungen im Betrage 
von 10000 Mark verhaftet wurde der lang⸗ 
jährige Kaſſirer des ſozialdemokratiſchen 
Unterſtützungsvereins, der Hutmacher Kempe 
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kleinen Geſten, ja ſelbſt nur aus einem 
Spitzen der rothen Lippen oder einem Blicke 
beſteht. Aber ſie verſteht alles, und nie hat 


ihr eine Unterhaltung mehr Freude ge⸗ 
macht. Sie lacht mit den Kindern, ſie hört 


ihnen zu, ſie hilft ein, wo Worte fehlen. 
Glückliche Chriſtine! Sie iſt nicht mehr ein⸗ 
ſam, nicht mehr verlaſſen! Sie kann und 
mag an ein mögliches Ende dieſes Glückes 
nicht denken, ſie will das Bild des ein⸗ 
ſamen Mannes auf fernen Meeren von ſich 
weiſen. — Und doch, und doch! — kann ſie 
es, darf ſie es? 


Er iſt der Vater, ſie darf ſeine Er⸗ 


innerung in den Kinderherzen nicht ver⸗ 
löſchen laſſen, es iſt ihre Pflicht, ihm ihre 
kindliche Liebe zu erhalten. Abends muß 


ſie die kleinen Hände der Kinder ineinander 
falten und ihnen die Worte des Gebets vor- 
ſagen, die um ſein Leben, ſeine glückliche 
Wiederkehr flehen. Wenn draußen der 
Sturm an den Bäumen rüttelt und die 
Wellen hoch auf den Strand wirft, erzählt 
fie den aufhorchenden, kleinen Geſchöpfen 
von ihm, der am Steuer ſteht und mit 
ſicherer Hand das Schiff durch Sturm und 
Wogen lenkt. Immer ſchwebt ſein Name 
iſt er 
g. „Das iſt Gerechtigkeit, 
Pflicht!“ jagt fie. „Er ſoll 


ihnen gegenwärtig. 


} Liebe ſeiner Kinder aus klein⸗ 
lichem Rachegefühl geraubt. Ich gebe ihm, 


was ich ihm ſchulde, nichts mehr! 
andere iſt todt und Pech mehr! Alles 
8 * 
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Faſt drei Jahre find vergangen. 
nachten iſt's — zum dritten Male jährt ſich 


das Feſt, ſeitdem ein nie endender Sommer 
in Chriſtinens Haus und in ihr Herz einge⸗ 
kehrt iſt. Draußen hat heute mit dem 24. 
Dezember der Winter begonnen; in großen 
Flocken fällt ruhig und ſtetig der erſte Schnee 
vom grauen Himmel herab und hüllt die 
Welt in eine weiße, undurchſichtige Dämme⸗ 
rung. Drinnen aber in den Häuſern des 


Städtchens iſt's feiertägig behaglich; alle 
Stuben, auch die guten, welche die ſpar⸗ 


ſamen Hausfrauen ſonſt ſtreng abzuſperren 
pflegen, ſind geöffnet, große Holgſcheite 
brennen in den Oefen und verbreiten milde 
Wärme, und das ganze Haus vom Dache 
bis zum Keller herab iſt von dem Geruche 
des friſchgebackenen Feſtkuchens und von dem 
Dufte der Aepfel und Tannen durchzogen. 
Es iſt um die Stunde, wo in gut geleiteten 
Häuſern die Vorbereitungen zum größten 
Theil ſchon beendet ſind: etwa 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Nach der Unraſt des Tages fängt 
an, Ruhe einzukehren — das Chaos beginnt 
ſich in Harmonie aufzulöſen. Inmitten des 
mit weißem, feinen Damaſt behangenen 
Tiſches prangt der grüne Baum, deſſen 
ſchlanke, bis zur Zimmerdecke emporragende 
Spitze den Weihnachtsengel trägt. Alle 
Aeſte und Aeſtchen beugen ſich unter der 
Laſt ſüßer Herrlichkeiten, überall blinkt es 
von Goldſchaum und Silberzindeln, überall 
unter dem Grün ſchauen bunte Wachskerzen 
hervor und harren des großen Augenblickes 
der Erfüllung. Und alle Herzen und Hände 
thun ſich auf, Freuden zu ſpenden und 
Gaben auszutheilen. — In dieſer Stunde 


ſchlingt ſich das Band der Liebe feſter und 
5 a 1 und Freunde — 
; ieſer Stunde iſt der Ungeliebte, Einſame 
Weih⸗ doppelt einſam und allein. 


(Fortſetzung folgt). 


in Berlin. Bei einer unvermutheten Reviſion Zion“ (Zions Herſtellung) veröffentlichte Werk, 


wurden die Unterſchleife feſtgeſtellt und der 
Staatsanwaltſchaft mitgetheilt, die dann die 
Verhaftung verfügte. d 


Ausland. 


. New⸗York, 20. Juli. Präſident Mac 
Kinley hat dem bekannten Deutſch-Amerikaner 
Karl Schurz den Botſchafterpoſten in Peters⸗ 
burg angetragen. 


Zur Lage im Orient. 


Einer Konſtantinopeler Depeſche der 
Neuen Freien Preſſe“ zufolge ſoll der 
Friedensabſchluß unmittelbar bevorſtehen. 
Geſtern Nachmittag ſind die Verhandlungen 
im Tophane⸗Kiosk wieder aufgenommen 
worden. An denſelben nahmen theil der 
türkiſche Miniſter des Aeußern Tewfik Paſcha 
und zwei andere türkiſche Delegirte. Wie es 
heißt, ſoll eine Einigung wegen der Grenz⸗ 
regulirung erzielt worden ſein. Gerüchtweiſe 
verlautet, die Großmächte hätten nun auch 
noch die Stadt Tyrnavos zugeſtanden. 

Die „Times“ melden aus Kanea vom 
Dienſtag: Der franzöſiſche Botſchafter 
Cambon iſt am frühen Morgen nach Paris 
abgereiſt. — 20 Muhammedaner, welche in die 
jüngſten Ausschreitungen in Kanea verwickelt 
waren, ſind nach einer Meldung deſſelben 
Blattes am Montag Nachmittag, in Ketten ge⸗ 
ſchloſſen an Bord 5 europäiſcher Schiffe ge⸗ 
bracht worden; jede der dort vertretenen 
Nationen erhielt 4 Gefangene zugewieſen. 


Die Zioniſten. 

Ein Kongreß jüdiſcher „Zioniſten“ 
ſoll Ende Auguſt in Baſel ſtattfinden, um 
die Frage der Beſiedelung Paläſtinas durch 
Juden zu beſprechen. Als dies bekannt 
wurde, erließ der geſchäftsführende Vorſtand 
des Rabbiner⸗Verbandes in Deutſchland eine 
Erklärung, daß die Beſtrebungen ſogenannter 
Zioniſten, in Paläſtina einen jüdiſch⸗nationalen 
Staat zu gründen, den meſſianiſchen Ver⸗ 
heißungen des Judenthums, wie ſie in der 
heiligen Schrift und den ſpäteren Religions⸗ 
quellen enthalten wären, zuwider liefen. 
Das Judenthum verpflichte ſeine Bekenner, 
dem Vaterlande, dem ſie angehören, mit 
aller Hingebung zu dienen und deſſen natio⸗ 
nale Intereſſen mit ganzem Herzen und mit 
allen Kräften zu fördern. Die Erklärung 
ſchloß mit der Aufforderung, ſich von den 
vorerwähnten zioniſtiſchen Beſtrebungen und 
ganz beſonders von dem trotz aller Ab— 
mahnungen noch immer geplanten Kongreß 
fernzuhalten. Die national⸗-jüdiſche Ver⸗ 
einigung für Deutſchland erläßt dagegen 
folgende, von Bingen, 11. Juli, datirte Er- 
widerung: 1. Es iſt unrichtig, daß die zio⸗ 
niſtiſchen Beſtrebungen den meſſianiſchen 
Verheißungen des Judenthums widerſprechen. 
Wir verweiſen in dieſer Hinſicht nur auf 
das von einer der hervorragendſten rabbini⸗ 
ſchen Autoritäten Rabbi Hirſch Kaliſcher, (der 
in Thorn lebte), unter dem Titel „Driſchat 


Die Ehre des Harems. 


So viel man ſchon von den Sitten und 
Eigenthümlichkeiten der Türken, beſonders in 
Bezug auf den Harem gehört hat, ſo giebt 
es doch immer noch neues darüber zu be⸗ 
richten. Ein Engländer, der ſich längere Zeit 
im Orient aufgehalten und dem ſich einmal 
die Gelegenheit geboten hat, einem ſehr hoch⸗ 
mögenden Paſcha einen großen Dienſt zu er⸗ 
weiſen, gewiſſermaßen ihm das Leben zu 
retten, erzählt in einer engliſchen Zeitſchrift 
folgendes ſehr romantiſche Erlebniß: 

Der Paſcha lud den noch jungen Mann 
zu ſich ein, bewirthete ihn aufs trefflichſte, 
und nachdem er ihm alle Sehenswürdigkeiten 
und koſtbaren Schätze ſeines Palaſtes gezeigt 
hatte, forderte er ihn auf — genau wie im 
Märchen — einen Wunſch auszuſprechen. 
Das heißt: der Paſcha fühlte das Bedürfniß, 
ſeinem Lebensretter ein Geſchenk zu machen, 
und erwies ihm die Gunſt, ſich ſelbſt etwas 
von den umherliegenden Herrlichkeiten aus⸗ 
zuſuchen. Das Auge des jungen Mannes 
fiel auf ein prachtvolles Schwert, deſſen Griff 
überreich mit Juwelen geſchmückt war, und 
ſchon wollte er ſeinem großmüthigen Gaſt⸗ 
geber andeuten, daß ihm dieſes Schwert ſehr 
willkommen ſein würde, als ihm plötzlich ein 
anderer Gedanke durch den Kopf flog. An⸗ 
fangs fürchtete er ſich, den ſehr gewagten 
Wunſch auszuſprechen; aber ein Blick auf 
das freundliche Geſicht ſeines Wirthes er⸗ 
muthigte ihn, ſein Anliegen in Worte zu 
faſſen. Er wünſchte nichts mehr und nichts 
weniger, als die ſchönſte Favoritin des 
Paſchas von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. 

Die Züge des Türken verfinſterten ſich, 
und einen Augenblick ſchien er mit ſich zu 
kämpfen. „Du verlangſt viel,“ ſagte er 


aus welchem das Gegentheil der Rabbiner⸗ 
Erklärung unwiderruflich hervorgeht. Mit dem 
Lehrinhalt des Judenthums beſchäftigen ſich 
unſere Beſtrebungen überhaupt nicht; dieſelben 
ſind vielmehr darauf gerichtet, den anormalen 
Zuſtand des jüdiſchen Volkes zu beſeitigen. 
2. Den in der Rabbiner - Erflärung dur 

die gänzlich unmotivirte Hervorhebung ihrer 
Vaterlandsliebe uuterſtellten. Vorwurf, als 
ob die zioniſtiſche Geſinnung uns an der 
Bethätigung vaterländiſcher und ſtaatsbürger⸗ 
licher Pflichten hindere, weiſen wir als eine 
jeder Begründung entbehrende Verdächtigung 
ganz entſchieden zurück. 3. Daß die „edlen 
Beſtrebungen, welche auf die Koloniſation 
Paläſtinas durch jüdiſche Ackerbauer ab 
zielen“, mit den unſerigen nicht zu identi⸗ 
fiziren ſind, geben auch wir zu. Wenn wir 
aber dieſelben von unſerem Standpunkte 
aus ebenfalls unterſtützen, ſo kann dies doch 
weder uns, noch auch dieſen Beſtrebungen 
irgendwie zum Tadel gereichen. Vor dem 
Kongreß in Baſel zu warnen, liegt für 
niemanden, am wenigſten für den deutſchen 
Rabbiner - Verband eine Veranlaſſung vor. 
Der Kongreß wird ſich hoffentlich zu einer‘ 
impoſanten Kundgebung dafür geſtalten, daß 
das jüdiſche Volk auch heute auf 
ſeine nationale Exiſtenz noch nicht 
verzichtet, ſondern gewillt iſt, als Volks⸗ 
individualität Hand in Hand mit den anderen 
Nationen an dem Fortſchritt der menſchlichen 
Kultur zu arbeiten. Die Sympathien aller 
rechtlich und vorurtheilslos denkenden 
Menſchen werden bei der Förderung dieſer 
Beſtrebungen gewiß auf unſerer Seite ſein. 


Provinzialnachrichten. 


OD Eulmfee, 21. Juli. (Die Roggenernte) iſt 
hier bereits im vollen Gange und 18 pricht 255 
befriedigende Erträge. Sie wurde aber durch die 
Niederſchläge in den letzten Tagen, wodurch die 
Zuckerrücken, Kartoffeln und das Sommergetreide 
ich zwar ſehr erholt und überall einen guten 
Stand aufweiſen, ſtark unterbrochen und aufge⸗ 
halten, fe jetzt trockenes Wetter wenigſtens für 
die nächſte Zeit ſehr wünſchenswerth wäre. 

Graudenz, 20. Juli. (Militäriſches. Korb⸗ 
waarenfabrik.) Der kommandirende General des 
17. Armeekorps v. Lentze traf am Montag Abend 
hier ein und begab ſich heute, Dienſtag, früh zur 
Beſichtigung der 72. Infantexiebrigade nach dem 
Uebungsplatz Gruppe. Die Rückreiſe erfolgt noch 
im Laufe des Ser — Eine Korbwaaren⸗ 
fabrik beabſichtigt Herr Rentier Deuſer in Grau⸗ 
al zu errichten. 

eh 19. Juli. (Parzellirung.) Das 1800 
Morgen große Gut Sabutowina iſt parzellirt 
worden bis auf das Reſtgut von 600 Morgen. 
Nun hat dieſes auch einen Käufer gefunden in 
einem Herrn aus Bromberg, der dafür 75 000 
Mark gezahlt hat. 

„Dirſchau, 20. Juli. (Ein intereſſantes Schau⸗ 
ſpiel) bot ſich heute früh gegen 8 Uhr, als ein 
Militärluftballon in majeſtätiſcher Ruhe über 
Dirſchau hinmenaog und zwiſchen Lieſſau und 
Altweichſel landete. Der Ballon war um 4 Uhr 
morgens in Thorn aufgeſtiegen und erreichte 
eine Geſchwindigkeit von etwa 40 Kilom. in der 
Stunde. Die Landung an der Marienburger 
Chauſſee vollzog ſich ohne Störung. Der Ballon 
1 eine Höhe von 3000 Meter erreicht. Die 
eiden Offiziere machten von hier aus einen Aus⸗ 
flug nach Danzig und kehrten von dort aus nach 
Thorn zurück. i 5 

Elbing, 20. Juli. (Zum Bau des neuen Kran⸗ 
kenhauſes), zu welchem bekanntlich der Geheime 


dann mit eigenthümlich gepreßter Stimme, 
„aber ich habe verſprochen, Dir einen Wunſ 
zu erfüllen, und Du ſollſt mich nicht für 
wortbrüchig und undankbar halten. Komm, 
folge mir!“ Der Orientale ſchritt voran 
und führte ſeinen Gaſt durch einen langen, 
halbdunklen Korridor bis zu einem Hof, der 
mit bunten Ziegeln ausgelegt und von hohen 
Säulengängen eingefaßt war. In der Mitte 
plätſcherte ein Springbrunnen und verbreitete 
wohlthuende Kühle. Dann kam man in einen 
Garten, in welchem parfümirte Fontänen die 
Luft mit betäubendem Wohlgeruch erfüllten. 
Roſen blühten in voller Pracht, und auf den 
Aeſten der Zitronenbäume ſangen und 
zwitſcherten buntfarbige Vögel. Die weichen, 
melancholiſchen Töne einer Laute drangen 
aus einem kleinen, vergitterten Fenſter in 
den Garten. Den jungen Mann überlief ein 
ſeltſamer Schauer; er ahnte, daß er vor den 
Pforten des „Unzugänglichen“, des Harems, 
ſtand. Der Paſcha ging weiter, ohne ſich 
umzuſehen, der Engländer folgte mit zag⸗ 
haften Schritten. Da hob der Paſcha eine 
ſchwere Portière zur Seite, und vor den faſt 
geblendeten Blicken des jungen Mannes, der 
ſich in dieſem Moment wie ein Frevler vor⸗ 
kam, enthüllte ſich feenhafter Glanz, märchen⸗ 
hafte Pracht. 
„Doch all' der ſtrahlende Schimmer verblich, 

als das Auge auf die Frauengeſtalt fiel, die 
ſich erſchreckt von dem Divan erhob, auf dem 
ſie geruht. Das engelhaft ſchöne Geſicht, 
die vollen, weißen Schultern und die zier⸗ 
lichen Füße des noch ſehr jungen Geſchöpfes 
waren unverhüllt. Der trunkene Blick des 
jungen Mannes haftete mit Entzücken an 
der lieblichen Erſcheinung. Später konnte 
er ſich jedoch nur mit einem Gefühl des 
Grauens an die überirdiſche Schönheit dieſes 


Kommerzienrath Schichau vor zwei Jahren 150000 
Rark der Stadt ſchenkte, iſt nunmehr ein von 
einer auswärtigen Autorität der Stadt empfohle⸗ 
ner Bauplatz an der Chauſſee nach Weingrundforſt 
für 62000 Mark erworben. Das neue Kranken⸗ 
aus ſoll aus mehreren Pavillons beſtehen, um⸗ 
geben von gärtneriſchen Anlagen. 5 - 
us der Rominter Haide, 19. Juli. (Ausge⸗ 
rottete Wilddieberei. Forellenzucht.) Die Wild⸗ 
dieberei iſt in dem Jagdrevier des Kaiſers faſt 
Waſdich ausgerottet“ Nach Einfriedigung der 
Waldungen bietet ſich dem Handwerk zu ſeiner 
Ausübung auch wenig Gelegenheit. Nur ab und 
zu zur Winterszeit, wenn die zuſammengewehten 
chneeberge den Hirſchen den Austritt ermög⸗ 
ichen, muß wohl hin und wieder ein Stück des 
Hochwildes auf genannte Weiſe ſein Leben ein⸗ 
büßen. Früher allerdings hat die Wilddieberei 
unter den Thieren mitunter arg aufgeräumt. 
edenfalls iſt ihm auch der Oberförſter Reiff zu 
ſſawen, der dem finſteren Gewerbe hart zu 
übe ging, zum Opfer gefallen. Der berüchtigtſte 
und gefürchtetſte Wilderer trieb in den 70 er 
ahren, als Prinz Friedrich Karl zu den Jagd⸗ 
eſuchern der Haide gehörte, ſein Unweſen. Es 
war dies der Losmann Weinreich zu Iszlaudzen. 
Trotz Aufbietung aller Kräfte wollte es nicht 
Belingent, ſeiner habhaft zu werden, bis er von 
em damaligen 14 jährigen Sohne des Förſters K. 
eſtellt wurde, da die Kugel des Wilderers ihr 
Ziel verfehlte. Zur Belohnung wurde der Knabe 
von dem in Theerbude anweſenden Prinzen mit 
nach Berlin genommen, um auf ſeine Koſten für 
das Forſtfach ausgebildet zu werden. W. endete 
ſein Leben, von der Kugel eines Forſtheamten in 
die Bruſt getroffen. Seit jener Zeit iſt die Wild⸗ 
dieberei mehr und mehr zurückgegangen. In 
demſelben Jahre ſchied der Prinz von der Haide 
mit den denkwürdigen Worten: „Ade, du ſchöne 
Rominter Haide, wer weiß, ob wir uns wieder⸗ 
ſehen!“ und er hat fie nie wieder geſehen. — Die 
Forellenzucht nimmt in den Gewäſſern der Haide, 
der Rominte und Goldap, erfreulichen Fortgang. 
Ebenſo ſind die meiſten Bergteiche mit dieſer 
Fiſchgattung bevölkert, an deren Spitze der große 
Praßberger Mühlenteich ſteht. In ihm werden 
Exemplare bis zu vier Pfund gefangen. Von 
sur de unc 8e a 5 Verſandt mit 
en Fi erlin unterhalten i 
Bau 5 1 5 Er Bund. zum Preiſe 
Dilſit. 19. ul um Holsgeſchäft. : 
Handelskammerbericht von Se 12 5 7 — 
zeichnet eine erfreuliche Beſſerung des Holzge⸗ 
ſchäftes, Für die oſtpreußiſchen Holzproduzenten find 
namentlich die von der Tilſiter Handelskammer 
für Roth⸗Tanne (Fichten) angegebenen Preiſe von 
Jutereſſe. Sie ſchwankten je nach Qualität wie 
folgt: Tannen 11 bis 14 Mk. pro Feſtmeter für 
kurze, ſchwache Stämme, Tannen 12,50 bis 15 ME 
pro Feſtmeter für lange, ſchwache Stämme, Tannen 
1550 bis 17 Mk., vereinzelt für ſtarke Stämme 
18 Mk. Für Kiefern rent der Handelsfammer- 
bericht 18 bis 21 Mk., bei einzelnen ſtarken 
Stämmen bis zu 23 Mark für den Feſtmeter an. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Juli 1897. 

— Urlaub des Landraths.) Der Land⸗ 
ders unſeres Kreiſes, Herr von Schwerin, iſt in 

er Zeit vom 22. Juli bis 11. Auguſt beurlaubt. 
Während dieſes Urlaubes wird er in den land⸗ 
räthlichen Geſchäften durch Herrn Kreisdeputirten 
Wegner, in Steuerangelegenheiten durch Herrn 
Neſſaner h Sittler und als Deichhauptmann der 
Neſſauer Niederung durch Herrn Waſſerbauinſpektor 
Bronikowski vertreten. 

— (Todesfall.) Im Alter von 61 Jahren 
ſtarb nach längerem Leiden der Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Gurske und Deichhauptmann 
für die Thorner Stadtniederung, Herr Hofbeſitzer 

ug. Marohn in Gurske. Mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen ſchied ein Mann aus dem Leben, der 
in weiteren Kreiſen wegen ſeines biederen und 
feſten Charakters hoch geſchätzt worden iſt. 

— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Pfarrer Ullmann in Grabowitz iſt vom 
— EEE nern 


e ie ein von Jägern in die Enge 
Polſterends Wild hatte ſie ſich zwiſchen den 
Polſtern des Divans zuſammengekauert. „Hier 
ſiehſt Du meine ſchönſte Favoritin unver- 
ſchleiert,“ tönte da die Stimme des Türken 
dumpf an das Ohr des wie von einem Traum 
umfangenen Mannes. In dieſem Moment 
kam es ihm zum Bewußtſein, welch’ eine 
unvergleichlich hohe Ehre ihm zu theil wurde. 
Scheu blickte er in das Geſicht des Paſchas, 
deſſen Augen unheimlich glühten und funkelten. 
Ein Gefühl der Furcht, eine dunkle Ahnung 
tieg in dem jungen Fremdling auf, er ver⸗ 
eugte ſich mit einem letzten, faſt ehrfürchtigen 

lick vor der ſchönſten der Haremsſchönen 
und trat zurück. Der Paſcha hob die 

ortiere, und mit den Worten: „Erwarte 
mich draußen!“ ließ er zwiſchen ſich und 
einem Gaſt den purpurnen Vorhang fallen. 
Im nächſten Augenblick erdröhnte ein Schuß; 
ein kurzer Aufſchrei einer Frauenſtimme 


folgte, dann ein dumpfer Fall, dann wurde d 


5 . Den Engländer . 
alt; er begriff er 
deuten hatte, ne 
Da trat der Paſcha heraus. Sein Geficht 
5 ſehr bleich, mit langſamer Bewegung 
6 te er eine Piſtole in den Gürtel zurück. 
Luft Geruch von Pulverdampf erfüllte die 
ra und wie ein leichter Nebel drang Rauch 
ere den Spalt der eben zufallenden Por⸗ 
Leibe Der junge Mann zitterte am ganzen 
ae er vermochte ſich kaum aufrecht zu er⸗ 
n hin Der Türke ergriff ſeinen Arm, und 
ea abet er in kaltem Tone: 
u ’ iſt es Zeit für eine 
nd dag Nargileh. Taſſe Mokka 


26. Juli bis zum 6. September d. J. beurlaubt 
und wird während dieſer Zeit von dem Orts⸗ 
ſchulinſpektor Pfarrer Endemann in Podgorz in 
den Geſchäften der Ortsſchulinſpektion vertreten. 
— Der Beſitzer Auſchwitz zu Ober⸗Neſſau hat das 
Amt als Schiedsmann für den Bezirk Neſſau und 
als Stellvertreter für den Bezirk Podgorz nieder⸗ 
gelegt. Mit der Wahrnehmung der Schieds⸗ 
mannsgeſchäfte hat der königl. Landrath bis auf 
ante den Beſitzer Günther zu Rudak beauf⸗ 
ragt. 

— Verband deutſcher Kriegsvete⸗ 
ranen.) Auf dem diesjährigen Verbandstage des 
„Verbandes deutſcher Kriegsveteranen“, der am 
15., 16. und 17. Auguſt in Köln ſtattfindet, wird 
eine Reihe wichtiger Anträge zur Berathung ge⸗ 
langen. Dieſelben betreffen vor allem die Nach⸗ 
ſuchung der Korporationsrechte für den Verband, 
die Gründung und den Ankauf eines Veteranen⸗ 
heims, die Veranftaltung einer Lotterie zur Bes 
ſchaffung von Mitteln zur Unterſtützung hilfsbe⸗ 
dürftiger Veteranen, ferner die Einführung einer 
Wehrſteuer und die Einreichung einer Petition 
um Erhöhung der Penſionen für gänzlich erwerbs⸗ 
unfähige und verſtümmelte Invaliden, ſowie für 
Wittwen und Waiſen aller Chargen und um Bei⸗ 
hilfst für alle als völlig erwerbsunfähig und 

ilfsbedürftig anerkannten Veteranen, ſoweit ſie 
die Beihilfe noch nicht beziehen. Drei weitere 
Petitionen ſollen dann die Anſtellung der Vete⸗ 
ranen im Staats⸗ und Kommunaldienſt betreffen, 
darunter eine, diejenigen Kriegsveteranen, welche 
ein jährliches Einkommen unter 1200 Mk. haben, 
von den Stgats⸗ und Kommunalſteuern zu be⸗ 
freien. Endlich ſollen der Kaiſer und ſämmtliche 
Bundesfürſten e werden, daß es bei Be⸗ 
gräbniſſen allen Veteranen⸗Vereinigungen geſtattet 
werde, ehemalige Mitkämpfer mit militäriſchen 
Ehren beerdigen zu dürfen. 

— Vorſchußverein.) An der am Montag 
Abend bei Nicolai abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung nahmen 12 Mitglieder theil. Auf der 
Tagesordnung ſtand die Rechnungslegung für das 
zweite Quartal d. Is. Vorher wurde mitgetheilt, 
daß die üblichen Reviſionen der Kaſſe und Bücher 
ſtattgefunden hätten, wobei nichts zu erinnern 
geweſen. Der Rechnungsabſchluß weiſt sämmtliche 
Einnahmen und ae im Quartal nach, die 
mit 958.685,12 Mark balanziren. Die Einnahmen 
beziffern ſich danach: Wechſel⸗Konto 844 713,76, 
Wechſel⸗Zinſen⸗Konto 10511,90, Mitglieder⸗Gut⸗ 
haben⸗Konto 1032,20, Depoſiten⸗Konto 89 822,22, 
Sparkaſſen⸗Konto 8088,45, Reſervefonds⸗ Konto 
965,50, Vereinsunkoſten⸗Konto 22,24, Kaſſa⸗Konto 
(alter Saldo) 3527,85 Mk.; die Ausgaben: Wechſel⸗ 
Konto 988,58, Wechſel⸗Zinſen⸗Konto 480,35, 
Mitglieder⸗Guthaben⸗Konto 5491,21, Depoſiten⸗ 
Konto 69 329,53, Sparkaſſen⸗Konto 7657,85, Re⸗ 


RE. ſervefonds⸗ Konto 6,50, Verwaltungskoſten⸗Konto 


5602,50, Spezialreſervefonds⸗ Konto 100, Vereins⸗ 
unkoſten⸗ Konto 186,05, Depoſitenzinſen⸗ Konto 
für 1896 911,40, desgleichen für 1897 1020,75, 
Kaſſa⸗Konto (neuer Saldo) 6910,35 Mark. Aktiva 
und Paſſiva balanziren mit 810 306,95 Mark und 
ſetzen ſich wie folgt zuſammen: Aktiva: Kaſſa⸗ 
Konto 6910,35, Wechſel⸗ Konto 723 433,50, Mo⸗ 
bilien⸗Konto 599,37, Giro⸗Konto 100, Grundſtück⸗ 
Konto Gremboczyn 9638,68, Effekten⸗Konto 68 725,05 
Mark; Paſſiva: Mitglieder ⸗Guthaben ⸗ Konto 
27687654, Depoſiten⸗Konto 261 140,08, Sparkaſſen⸗ 
Konto 152 703,13, Reſervefonds⸗ Konto 72 293,13, 
Spezialreſervefonds ⸗ Konto 22 048,84, Depoſiten⸗ 
Zinſen⸗Konto für 1896 1829,70, überhobenes Zinſen⸗ 
Konto 3502, Ueberſchuß⸗ Konto 19823,46 Mk. — 
Mitglieder waren am Schluſſe des erſten Quartals 
820; im zweiten Quartal ſind eingetreten 5 und 
ausgetreten 8, ſodaß am Schluſſe deſſelben 817 
verblieben. 

— (Die Dampferfahrt), die der Thorner 
Gaſtwirthsverein am Montag Nachmittag nach 
Schillno unternahm, ging bei ſchönſtem Wetter 
glücklich von Statten. Die Betheiligung daran 
war jehr zahlreich, ſodaß der geräumige Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ faſt vollbeſetzt war. Während 
der Fahrt ſpielte auf dem Deck des Dampfers die 
Kapelle des Regiments Nr. 21 fröhliche Weiſen. 
In Schillno, wo man gegen 5 Uhr landete, wurde 
Kaffee getrunken und darauf ein Spaziergang nach 
der Grenze unternommen. Auf der Rückfahrt 
wurde die Ruine Zlotterie, wie in früheren 
Jahren, beſucht, wo photographiſche Aufnahmen 
der Ausflügler mit der Ruine im Hinter⸗ 
grunde gemacht wurden. Auch ein Luftballon 
wurde heit aufgelaſſen. Bei der Weiterfahrt, als 
Dunkelheit eintrat, wurde auf dem mit Lampions 
hell erleuchteten Dampfer ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt. Die Thalfahrt ging bis Korzenieckämpe, 
dann wendete der Dampfer, der mit den Aus⸗ 
flüglern gegen 10 Uhr hier wieder eintraf. Die 
Fahrt hat die Theilnehmer ſo allgemein befriedigt, 
ſodaß ihre alljährliche Wiederkehr ſtets mit Freuden 
begrüßt werden wird. 

— (Sommertheater) Die Millöcker'ſche 
Operette „Der Bettelſtudent“, mit der unſere 
Theaterdirektion die Saiſon eröffnete und die 
ge tern zum zweiten Male zur Aufführung ge- 
angte, hat ihre Zugkraft nicht verloren. Der 
Saal des Viktoriatheaters war faſt in allen ſeinen 
Plätzen beſetzt. Die Aufführung fand die bei⸗ 
fälligſte Aufnahme. Frl. Hanke erzielte als 
Komteſſe Laura geſtern einen noch größeren Er⸗ 
folg wie bei der erſten Aufführung; man lernt 
immer mehr die mit einem ſchön ausgebildeten 
Stimmorgan begabte Künſtlerin ſchätzen. Dies 
und der geſtrige zahlreiche Beſuch iſt ein Beweis, 
daß das Thorner Publikum ſehr wohl bereit iſt, 
wirklich gute Leiſtungen auf dem Gebiet des 
Geſanges und der Schauſpielkunſt anzuer⸗ 
kennen und zu fördern. Wenn unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte frühere Theaterdirektoren es verſtan⸗ 
en hätten, ihre Intereſſen wahrzunehmen, dann 
würden ſie nicht über die Theilnahmsloſigkeit der 

Horner gegenüber ihren Unternehmen zu 
klagen gehabt haben. — Morgen, Donnerſtag, 
keine Vorſtellung. Freitag den 23. Juli: Wieder⸗ 
holung der beifällig aufgenommenen Operetten⸗ 
Novität „Das Modell“. (Dutzendbillets hierzu 
ſind ohne Auſſchlag giltig). Sonnabend den 
24. Juli: Benefiz für den Komiker Herrn Paul 
Butenuth „Robert und Bertram, die luſtigen 
Vagabunden“ große Poſſe mit Geſang und Tanz. 

— (Die Witterung) hat ſich, nachdem es 
ſeit dem Siebenbrüdertage täglich geregnet, in den 
letzten Tagen wieder günſtiger geſtaltet, ſodaß mit 
den Erntearbeiten nunmehr begonnen werden 
kann. Bei länger anhaltendem Regen hätten die 
Hoffnungen unſerer Landwirthe auf eine gute 
Roggenernte leicht zu Schanden werden können, 
da der letztere an einzelnen Stellen ſchon ausge⸗ 
Beſtand war. Hoffentlich iſt das gute Wetter von 

eſtand. 


(Zum gerichtlichen Verkauf) des 
den Fuhrmann Joſeph Gorecki'ſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücks Mocker Blatt 791 (Bogen⸗ 
ſtraße 7) hat heute Termin angeſtanden. Das 
Meiſtgebot gab der Kaufmann Ludwig Latte aus 
Berlin mit 1100 Mark ab. a a 

— (In dem Verdingungstermin), über 
den in geſtriger Nummer berichtet worden it, 
betrug die Forderung des Herrn Baugewerks⸗ 
meiſters Kleintje nicht 191,087 Mk., ſondern nur 
91,087 Mark. Br 

— Gum Bezuge von Kohlen) wird die 
jetzige Sommerzeit von authentiſcher Stelle drin⸗ 
gend empfohlen. Es liegen nämlich begründete 
Anzeichen dafür vor, daß im Herbſt ein Streik 
der Kohlenbergwerksarbeiter auszubrechen droht. 
Abgeſehen von dem überdies ſtets eintretenden 
Wagenmangel iſt auch der Kohlenbezug ſchon der 
jetzigen billigeren Preiſe wegen zu empfehlen. 
Ein Streik dürfte die Preiſe der Kohlen nicht nur 
weſentlich erhöhen, ſondern auch die Lieferung 
völlig unſicher geſtalten. b 

— Fahnenflucht.) Der Musketier Bor⸗ 
nowski der 11. Komp. Infanterieregiments Nr. 141 
hat am 12. d. M. ſeinen Truppentheil verlaſſen 
und iſt bisher nicht zurückgekehrt. Es liegt gegen 
ihn der Verdacht der Fahnenflucht vor. { 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) it 
unter dem Viehbeſtande des Beſitzers Graikowski 
in Cieszyn, Kreiſes Strasburg, ausgebrochen. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,60 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung S⸗O. Angekommen ſind die Schiffer: 
Galle, ein Kahn 1700 Ctr. Salz von Schöenebeck 
nach Thorn; Thober 60, Topolewski 50, G. Maron 
70 und Feilke 50 Kbmtr. Steine, ſämmtlich von 
Nieszawa nach, Schulitz; L. Maron 50 Kbmtr. 
Steine von Nieszawg nach Culm; Palkowski 
5700 Stück Pflaſterſteine von Danzig nach War⸗ 
ſchau; Kopzynski 40 Kbmtr. Steine von Nieszawa 
nach Thorn; Kalwaſinski 70 Kbmtr. Steine von 
Nieszawa nach Alt⸗Thorn. Abgefahren; Kwiat⸗ 
kowski, Dampfer „Bromberg“ 400 Etr. Stückgut 
von Thoru nach Danzig. 


Mocker, 17. Juli. (Unſer Schützenverein) hat 
beſchloſſen, dem Weſtpreußiſchen Schützenbund, 
Vorort Graudenz, beizutreten. = 5 

Podgorz, 19. Juli. (Vom Dache geſtürzt.) Mit 
der Eindeckung des Daches des Pankow'ſchen 
Hauſes in Glinke beſchäftigt, fiel der Dachdecker 
Brickaf infolge eines Fehltritts aus der Höhe auf 
einen Staketenzaun, wobei er ſich die Rippen der 
rechten Körperſeite brach. An dem Aufkommen 
des ſchwer Verletzten, der mittels Wagen hierher 
befördert wurde, wird gezweifelt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Ein Geſchenk des Kaiſers.) Der Kaiſer 

hat dem Hohenzollern⸗Muſeum ein Prachtalbum 
überwieſen, das ihm zum hundertſten Geburts⸗ 
tage Kaiſer Wilhelms I. von Herrn Joſef Siebert 
in Köln gewidmet wurde. Das Album ſelbſt iſt 
ein Meiſterſtück deutſcher Buchbinderkunſt, in 
rothbraunem feinſten Saffian mit koſtbaren Silber⸗ 
beſchlägen, Monogramm mit Krone u. ſ. w. aus⸗ 
geführt. Es trägt den Titel: „Erinnerungen in 
Wort und Bild aus dem Leben und Wirken Sr. 
Majeſtät Kaiſer Wilhelms 1.“ und birgt als In⸗ 
halt eine Sammlung aus Zeitungen, Zeitungs⸗ 
ausſchnitten, illuſtrirten Jburnalen, Photogra⸗ 
phien u. ſ. w. welche ſich auf das Leben Kaiſer 
Wilhelms 1. beziehen. 
(Hauptmann O' Danne), deſſen Name als 
früherer militäriſcher Erzieher des Kaiſers be⸗ 
kannt iſt, iſt aus der Irrenanſtalt zu Saarge⸗ 
münd, wo er ſich zur Beobachtung ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes befand, in das Bezirksgefängniß zu 
Metz eingeliefert worden, wo die Unterſuchung 
11805 ihn wegen Erpreſſung weiter geführt werden 
wird. 

(Zu dem Einſturz des Schornſteins) 
auf der neuen Zinkhütte in Rodzin meldet die 
„Kattowitzer Zeitung“, daß bisher 3 Todte, davon 
2 ganz verſtümmelt, und 2 Schwerverletzte auf⸗ 
gefunden worden ſind. Man vermuthet, daß noch 
mehr Perſonen verunglückt find. Wahrſcheinlich 
iſt das Unglück auf eine Exploſion in der Flug⸗ 
ſtaub⸗ Feuerungsanlage, ſowie der Gaſe, welche ſich 
im Schornſtein angeſammelt hatten, zurückzu⸗ 
führen. Die Anlage wurde geſtern zum erſten 
Male in Betrieb geſetzt. g 

(Zweimal die ſilberne Hochzeit zu 
feiern), und zwar mit zwei Schweſtern, war 
einem Bergmann in Hattſtedt bei Eisleben be⸗ 
ſchieden. Kurz nachdem er zum erſten Male die 
ſilberne Hochzeit gefeiert hatte, ſtarb ſeine Frau. 
Hierauf heirathete er die Schweſter der Ver⸗ 
ſtorbenen, mit der er nun auch die ſilberne Hochzeit 
feiern konnte. ei 872 

(Radfahrſſport.) Anläßlich des gegenwärtig 
in München tagenden 12. deutſchen Radfahrer⸗ 
kongreſſes fand geſtern Nachmittag auf dem Sport⸗ 
platz der Entſcheidungslauf um den großen Preis 
von München in fünf Runden von je 2000 Metern 
Länge ſtatt. Das Ergehniß war folgendes: 
1. Preis — 2000 Mk. — Blüchner⸗Graz, 2. Preis 
— 1000 Mk. — Durand⸗Paris, 3. Preis — 600 
Mark — Arend⸗Hannover, 4. Preis — 400 Mark 
— Paſini⸗Mailand. Bee $ d 

(Ertrunfen) Aus Saßnitz (Rügen) wird 
gemeldet: Ein Feuerwerksmaat und ein Ober⸗ 
matroſe vom Schulſchiff „Nixe“ find beim Boot⸗ 
fahren ertrunken. f 

(Bauarb TA) Seit ſechs Tagen 
ſtreiken in Meran (Tyrol) über tauſend Bau⸗ 
arbeiter. Ein vorgeſtern unternommener Verſuch 
der Streikenden, vereinzelte Arbeitsaufnahmen zu 
verhindern, wurde von der Polizei unterdrückt. 
Es kamen einige Verhaftungen vor. Durch 
Landesſchützen verſtärkte Patrouillen halten die 
Ordnung aufrecht. Behördliche Plakate warnen 
die Streikenden vor Ausſchreitungen. Es kamen 
keine weiteren Ruheſtörungen vor. ; 

(Ueber eine bemerkenswerthe Erfin⸗ 
dung) wird aus Paris berichtet: Der Oberſt 
a. D. der Maxine⸗Artillerie Humbert, der 1896 
wegen eines Zerwürfniſſes mit dem General 
Borguis de Bordes vom Heere abging, erfand 
einen Apparat, der nach ſeiner Behauptung die 

lamme und das Geräuſch eines abgefeuerten 
anonenſchuſſes, ſowie einen Rückprall des Ge⸗ 
ſchützes nahezu vollſtändig unterdrückt. Der Vor⸗ 
theil des Apparates beſtehe darin, daß er die 
durch Exploſion des Pulvers entwickelten Gaſe 


nach rückwärts hinaustreibe und deren Berührung 
mit der Kanonenkugel verhindere. Unter dieſen 
Bedingungen, äußerte Humbert, werde der Feind 
nicht wiſſen, woher die Projektile kommen; denn 
er werde weder die Flamme ſehen, noch das Ge⸗ 
räuſch hören. Humbert überließ ſeine noch der 
Verbeſſerung bedürftige Erfindung dem franzöſiſchen 


Kriegsminiſterium. ER 
(Neue Polarfahrt.) Kapitän Sverdrup, 


welcher an der Nordpolexpedition unter Nanſen 
als Führer des „Fram“ theilnahm, macht nach 
einer Meldung aus Spitzbergen im nächſten Jahre 
mit demſelben Schiffe eine Polarfahrt. Sverdrup 
wird diesmal das Unternehmen perſönlich leiten 
und hat für die Löſung ſeiner Aufgabe zwei Jahre 
in Ausſicht genommen. Als erſter Steuermann 
ſoll Berntſen, als zweiter Hindrikſen mitgehen, 
ferner werden die ehemaligen Framgenoſſen die 
Reiſe wieder unternehmen. Das Geld für die 
Ausbeſſerung des „Fram“ hat der Storthing be⸗ 
willigt, die Mittel für die Ausrüſtung ſollen durch 
Zuwendungen reicher norwegiſcher Privatleute auf⸗ 
gebracht werden. 5 5 i 

(Neues Gold) ſoll in Amerika gefunden 
ſein. Zahlreiche Bewohner der Pacific⸗Küſte 
reiſen, wie der „Frankf. Ztg.“ gekabelt wird, 
nach den neuentdeckten Goldregionen im 
Klondyke⸗Gebiet am oberen Yufon ab. „Es 
wurden Goldfelder von immenſem Reichthume 
entdeckt. Geſtern langte in Seattle der 
Dampfer „Portland“ mit 68 rückkehrenden 
Goldgräbern an, die anderthalb Millionen in 
Goldſtaub mitbringen.“ — Solche Nachrichten 
ſind freilich mit großer Vorſicht zu genießen, 
da ſie oft nur zu Reklamezwecken verbreitet 
werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Kattowitz, 20. Juli. Wie nunmehr feſt⸗ 
geſtellt iſt, wurden durch den Einſturz des 
Schornſteins auf der neuen Zinkhütte in 
Rosdzin zwei jugendliche Arbeiter getödtet 
und zwei Arbeiter ſchwer verletzt, von denen 
ſich einer in Lebensgefahr befindet; vier 
Arbeiter wurden leicht verletzt. 

Zürich, 20 Juli. Ueber die Gemeinden 
Horgen, Waedenswyl, Hirzel, Maennedorf, 
Staefa und Küßnach ging abends ein ſchweres 
Hagelwetter bei ſtarkem Sturm nieder. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

Barcelona, 20. Juli. Hier ſind Unruhen 
ausgebrochen, bei denen die Ruheſtörer die 
Gendarmerie mit Steinen bewarfen. Es 
mußten Verſtärkungen abgeſandt werden. Die 
Bewegung hat einen rein örtlichen Charakter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. Juli 20. Juli. 


d. Fondsbörſe: befeſtigt. 


Tend 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216— 20 216—15 
ed . . 1 216— 216— 
Oeſterreichiſche Banknoten 17035 17035 
Preußiſche Konſols 3 %% 98—20 9820 
Preußiſche Konſols 3½ % 104 — 104 — 
reußiſche Konſols 4% . 104 — 1103-90 
eutſche Rei Saule 3% . | 97—80 | 7—75 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 1103—90 1104— 
eter. Pfandbr. 30% neul. II. | 93-40 | 93-50 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 10040 1100-40 
Poſener Pfandbriefe 22 1100-40 [100-0 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ %% | 68—20 | 68— 
Türk. 1% Anleihe . 22 95 | 22—80 
Nan e Rente 4% . . | 9440 94-60 
ımän. Rente v. 1894 4% . | 89-80 | 89-80 
Diskon. Kommandit-Antheile 207—20 [207 — 80 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 185—90 185—75 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 1 ER 
14 2 8 


Weizen: Loko in Newyork. 
Spell! EM 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Dienſtag den 20. Juli 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und N 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 763 Gr. 166 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 756 Gr. 121—120 Mk. bez. 22 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 230—244 Mk. bez. 8 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 357½¼—3,65 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,70 —4,15 Mk. bez. 


Königsberg, 20. Juli. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne au E 


ae nicht kontingentirt 42 


Br., 42,20 Mk. Gd., 42,20 Mk. bez., Juli nicht 
i 42,50 Mk. Br., 42,00 Mk. Gd., —.— 
bez. 


Holzeingang auf e bei Schillno 
am 20. Juli. 

Eingegangen für S. Don durch E. Don fünf 
Traften, 3369 kieferne Rundhölzer; für Wilowitzki 
und Lereman durch Kewitzki 4 Traften, 714 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 3526 
kieferne Sleeper, 11268 kieferne einfache Schwellen, 
1500 eichene Rundſchwellen, 1200 eichene einfache, 
287 doppelte Schwellen, 944 Tramwayſchwellen, 
908 Elſen; für Mertesheimer durch Junitzman 
9 Traften, 605 kieferne Rundhölzer, 309 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 11017 kieferne 
einfache und 320 doppelte Schwellen, 1270 eichene 
Rundſchwellen, 11423 eichene doppelte Schwellen, 
2503 eichene Weichen, 407 Stäbe, 3987 Tramway⸗ 
rein, 5668 Elſen, 286 Weichenſchwellen, 263 

en. 


22. Juli. Sonn.⸗Aufgang 3.59 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.32 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.12 Uhr 
Mond⸗Unterg. 2.19 Uhr Morg. 


Geſtern Abend 9½ Uhr 
entſchlief ſanft zu einem 
beſſeren Leben nach längerem 
Krankenlager unſer allverehr⸗ 
ter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Beſitzer 


August Marohn 


in Gurske im 61. Lebens- 
jahre. Dies zeigen wir mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiermit tiefbetrübt an. 
Gurske, 2). Juli 1897. 


Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Frei- 
tag den 23. d. M. nachm. 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus 
ſtatt. 


Zufolge Verfügung vom 16. 
Juli 1897 iſt am ſelbigen Tage 
die in Schönſee beſtehendeHandels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns 
Wladislaus Kwisıkowski 
ebendaſelbſt unter der Firma 
W. Kwintkowski in das dies⸗ 
ſeitige Firmenregiſter unter Nr. 
995 eingetragen. 5 

Thorn den 16. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 

Zufolge Verfügung vom 16, 
Juli 1897 iſt am ſelbigen Tage 
in das dieſſeitige Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 251 eingetragen, daß 
der Kaufmann. Wiadislaus 
Kwiatkowski zu Schönſee für 
feine Ehe mit Magdalena 
geb. Lukiewska durch Vertrag 
vom 13. Auguſt 1896 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausge⸗ 
chloſſen hat, daß alles, was die 
Braut in die Ehe einbringe oder 
während derſelben durch Erh⸗ 
ſchaften, Schenkungen, Glücksfälle 
oder ſonſtwie erwerben ſollte, die 
Natur des vorbehaltenen Ver⸗ 
mögens haben ſoll. 

Thorn den 16. Juli 1897, 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Die Herſtellung der eiſernen 
Treppenüberdachungen des Per⸗ 
ſonentunnels auf Bahnhof Thorn 
ſoll vergeben werden. Gewicht 
des Eiſens 7,3 t. 

Die Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen können bei der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion eingeſehen 
werden; Bedingungen und Maſſen⸗ 
verzeichniſſe ſind von dort gegen 
koſtenfreie Einſendung von 0,60 
Mk. (nicht in Briefmarken) zu 
beziehen. Falls auch die Zeich⸗ 
nungen beigefügt werden ſollen, 
ſo ſind 1.80 k. einzuſenden. 
Eröffnung der Angebote am 

10. Auguſt vormittags 11 Uhr. 

Lune dn 3 Wochen. 

Thorn den 19. Juli 1897. 


Letriebsinſpektion 1. 
effentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, 23. d. Mts. 


vorm. 10 Uhr 
werden wir vor der Pfaudkammer des 
hieſigen Königl. Landgericht; 
1 Pianino, 3 Sophas, 1 
mahag. Spiegel, 2 Näh⸗ 
maſchinen, 1 Teigtheil⸗ 
maſchine, 1 Beite, 1 
Milchkuh 
zwangsweiſe, ſowie 
1 Handwagen und 2 Näh⸗ 
maſchinen 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. a 
Thorn den 21. Juli 1897. 
Bartelt, Liebert, 
Gerichtsvollzieher. 


Hen neuer Ernte 


. . . kauft das 
Königliche Proviantamt Thorn. 


Büfereiverpadhtung. 


Die neuerbaute Bäckerei in Oſtrometzko 
ſoll vom 1. September er. ab meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen ſind im Gräflichen Rent⸗ 
amt hierſelbſt einzuſehen oder gegen 
Erſtattung von 50 Pf. Kopialien zu 
beziehen. Zur meiſtbietenden Ver⸗ 
pachtung wird ein Termin für 

Montag den 9. Auguſt d. Js. 
2 vormittags 10 Uhr 
in der hieſigen Bahnhofsreſtauration 
angeſetzt. Bietungskaution 300 Mk. 


Grälliches Rentamt Oftromehko. 
Duchpappen, 
Cheer, 
Klebemaſͤſe 


empfiehlt billigſt 
L. Bock, Thorn, 


am Krieger⸗Denkmal. 


baare 


Be Bine ya RER SR RT RR 
Thuringia, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir nunmehr dem 


Herrn Eduard Kohnert 


in Thorn die Hauptagentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben und 
bitten, ſich in allen, dieſelbe betreffenden Verſicherungsangelegenheiten der 
Vermittelung des genannten Herrn geſälligſt bedienen zu wollen. 

Danzig im Juli 1897. 


Die General-Agentur der Thuringia. 


M. Zernecke. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich 
zur Vermittelung von Anträgen auf Feuerverſicherungen aller Art zu 
billigen Bedingungen. 

Die Prämien ſind angemeſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlichkeit. 

Proſpekte, Antragspapiere und allgemeine Verſicherungs⸗Bedingungen 


ſtehen unentgeltlich zur Verfügung. 
Thorn im Juli 1897. Eduard Kohnert, 
Hauptagent der Thuringia. 


Vorhandene 


Anzug- U. Hosenstoff-Reste 


bis 3½ Meter lang 
werden sehr billig ausverkauft. 


Tuchhandinng Car! Mallon, 
Thorn, Altst. Markt 23. 


J. Golaszewski, Thorn, 


Jakobsſtraße Nr. 9, 


Bau⸗ und Möbeltiſchlerei, 


= empfiehlt ſich 
zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten bei 
prompter Lieferung und ſoliden Preiſen. 


Das maſſibe Spei Did 9 

4 maſſive Speichergrundſtück Baderſtr. 9, 

zur Zeit vom Königlichen Proviantamt miethsweiſe benutzt, iſt zum J. Januar 

1898 anderweitig zu vermiethen. Auch iſt dieſes, ſowie das ebenfalls maſſiv 

gebaute Speichergrundſtück Marienſtraße 11 ſehr preiswerth unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. Näheres beim Bevollmächtigten des Beſitzers. 
O. v. Gusner, Thorn. 


Die weſtpreußiſche Weiden 
nt nerwerthungs Genoſſenſchaft 
ſucht für den Bau der Weidenſchäl⸗ 


werden zur 1. Stelle auf ein neuerbautes | anſtalt in Graudenz einen tüchtigen 


Wohnhaus, Taxwerth 35000 Mark, ’ 
Bautechniker. 


für ½ Jahr bei 6 % Zinſen von 
Meldungen ſind an den unterzeich⸗ 


ſofort geſucht. 
Angebote unter Nr. 88 an die Exp. 
neten Beauftragten zu richten. 
Chr. Sand. Dom. Bielawy 


dieſer Zeitung erbeten. 


Die Bäckerei 


bei Thorn. 
Culmer Vorſtadt 44 iſt zu verpachten. \ 2 
dier“ Nalergehilfen 
20 und ſtellt ein 


ee u ee 
zu Büch eue Malergehilfen u. Anſtreicher 


Knappftnedt b. Culuſee. 


geſucht bei 
E. Wichmann, Malermeiſter, 
Culmer Vorſtadt. 


Ein erfahrener deutſcher 


Schlosser 


für Gitter- und Bauarbeit, der ſelbſt⸗ 

ſtändig arbeiten kann, auch die Auf⸗ 

ſicht in der Werkſtelle zu übernehmen 

hat, findet bei hohem Gehalt dauernde 

Beſchäftigung. Offerten unter E. B. 

an die Expedition dieſer Zeitung. 
Mehrere geübte 


Gasſchloſſer 


zur ſelbſtſtändigen Herſtellung 

von Gasleitungen werden in der 

hieſigen Gasanſtalt angenommen. 
Der Magiſtrat. 


8 e 4-5 Shlofer 


Photogeaphiltjes Atelier auf Bau- und Gitterarbeit finden 

Kruse & Carstensen „dauernde Beſchäftigung bei 

Schloßſtraße 14, Otto Herter, Schloſſermeiſter, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. Inowrazlaw. 


Größte Leiſtungs fähigkeit. Tüchtige Schmiedegeſellen, 


auch verheirathet, ſucht bei hohem 
Lohn von ſofort die Wagenfabrik von 
Gustav Reitzug. Allenſtein, 
Warſchauerſtraße 25. 
Schriftl. Meldungen. Reiſegeld vergütet. 


Tüchtige Tischlergesellen 


können ſofort eintreten. 
P. Borkowski, Tiſchlermeiſter. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
J. Ruchniewiez, Bäckermeiſter, 
Culmerſtraße Nr. 12. 
ine Aufwärterin bei hohem 
Lohne von ſofort geſucht. 
Mauerſtraße 22, pt. 
1 kl. Wohn. z. v. Gerechteſtr. Nr. g. 


BestePlatina-Brenn- 
Apparate! 


Eingang erster Neuheiten 
in aufgezeichneten 

Holzgegenständen 
zur Brandmalerei. 


Filiale Albert Schultz. 


Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabril 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


OGcke Manerftraße, 
empfiehlt Fammtlicdye Arten von 
UAuiform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Druck und Verlag von C. 


H. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 
Nur allein Uhatograph des 
deutſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins. 
— Mehrfach prämiirt. — 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Herren Moden, 


Uniformen, 
Militär-Effekten. 
Thorn. Artushof. 


Unsere Geschäftszimmer 
und Lagerräume 


find von 
12 bis 1 Ahr mittags geſchloſſen. 
Gebrüder Aae 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Möbel aller Art 


werden ſauber und billig reparirt und 
aufpolirt b. Fr. Heinrich, Tiſchlermſtr., 
Breite- u. Mauerſtr.⸗Ecke. 


Kirschsaft, 


friſch von der Preſſe, 


morgen und Freitag zu haben bei 


Gebr. Casper, 


Gerechteſtraße 17. 
Ein tüchtiger, unverheiratheter 


Kutſcher 


kann ſofort eintreten. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Hausbeſiher⸗VPerein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Laden m. 3 Zim. „3000 Mk. Breiteſtr. 17. 
Lad. m. Wohn., 1500 Mk. Eliſabethſtr. 4. 
7 Zim., 2. Et., 1250 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk. Mellien- u. 

Ulanenſtr.⸗Ecke. 
8 Zim. , 2. Et., 1200 Mk. Altſt. Markt 27. 
7 Zim., 1. Et., 1200 Mk. Bacheſtr. 9. 
Grundſt., 7 Z., 1200 Mk. Mellienſtr. 8. 
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk. Breiteſtr. 17. 
5 Zim., 2. Et., 1050 Mk. Mellienſtr. 89. 
9 Zim. u. Pferdeſtall, 2. Et., 100) Mk. 

Hofſtraße 7. 
5 3., 1. Et., 1000 Mk. Schuhmacherſtr. I. 
4 Zimm., 1. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 19. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
5 Zimmer, 950 M., Brombergerſtr. 35. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
4 Zim., 2. Et., 750 Mk. Gerberitr. 23. 
6 Zim., 1. Et., 750 Mk. Baderſtr. 0. 
5 Zim., 2. Et., 750 Mk. Baderſtr. 20. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsſtr. 17. 
6 Zim., Part., 700 Mk., Gartenſtr. 64. 
6 Zimm., 3. Et., 700 Mk. Breiteſtr. 17. 
4 Zim., 2. Et., 660 M., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., 1. Et. 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
4 Zimm., 1 Et., 550 M., Brückenſtr. 40. 
4 Zim., 2. Et., 510 Mk. Baderſtr. 2. 
4 Zim., 3. Et., 5,0 Mk. Altſt. Markt 12. 
3 Zim. 2. Et., 500 Mk., Bäckerſtr. 39. 
3 Bim., 2. Et., 500 Mk. Breiteſtr. 40. 
3 Zim., 1. Et., 470 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Bim., 1. Et., 470 Mk., Mauerſtr. 36. 
3 Zim., 2. Et., 450 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zim., 1. Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
Lagerkeller, 400 Mk. Kloſterſtraße J. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 3. Et., 380 M., Brückenſtr. 40 
4 Zim., 1. Et., 360 Mk. Schulſtr. 22. 
3 Zimm., 1. Et., 350 M., Mellienitr. 76. 
2 Zimm., 2, Et., 330 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Zimm., 324 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
3 Zim., 3. Et., 315 Mk. Baderſtr. 2. 
2 Zim., 2. Et., 315 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2 
2 Zim., Hochpt., 300 Mk., Mellienſtr. 96. 
2 Zim., Pt., 300 Mk. Schillerſtr. 19. 
2 Zimmer, Pt., 270 M., Kloſterſtr. 4. 
2 Zimm., 3. Et., 270 Mk. Hoheſtr. 1. 
2 Sim,, 1. Et., 270 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 1. Et., 250 Mk., Altſt. Markt 18. 
2 Zim., 1.Et., 250 Mk. Strobandſtr. 4. 
2 Zim., 2. Et., 240 Mk. Baderſtr. 4. 
2 Zimm., 2. Et., 225 Mk. Araberſtr. 11. 
1Zim.,Erdgeſch., 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zim., 1. Et., 196 Mk. Gerberſtr. 3/15. 
2 Zimm., 1. Et., 195 Mk. Araberſtr. 11. 
2 Zim., 3. Et., 181 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 3.Et., 181 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Bim., 1. Et., 180 M, Strobandſtr. 20. 
Kellerwohn., 170 M., Strobandſtr. 6. 
2 Zimm., 1. Et., 150 M., Mellienſtr. 76. 
1 Zim., 1. Et., 130 Mk. Junkerſtr. 7. 
2 Zim., Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
1 Zim., 2. Et., 108 Mk. Bäckerſtr. 37. 
1 Bimm., 2. Et., 108 Mk. Araberſtr. 11. 
1 Zimm., 2. Et., 108 Mk. Araberſtr. 11. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
1 möbl. Z., Pt., 25 M. Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Z., 1. Etg., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
2 3., 1. E., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
I m. Z., 1. E., 10 Mk. mtl. Culmerſtr. 10 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


Dombrowski in Thorn. 


Berliner 


Wüſch⸗ u Plättauſtalt 


von J. Globig-Mo cker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Zur Wäſche verſendet nach Ein⸗ 
ſendung des Betrages 


5 gelbe , 
Terpentin⸗Kernſeife 


von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ 
packeten von 5 Kilo für Mark 2 
franko die 


Seifenfabrik von C. F. Schwabe 

in Marienwerder Wpr, 

Ein zu Schulzwecken geeigneter, 
größerer heizbarer Raum in der 
Innen⸗Stadt gelegen, wird für die 
Zeit vom 15. September bis 15. 
Februar 1898 zu ermiethen geſucht. 
Angebote nebſt Preisangabe ſind an 
das Kommando des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 zu richten. 

2 m. u. ohne Wohnung 
) Läden Eliſabethſtr. 13/15. 
A. Endemann. 


1 Laden 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. 
A. Stephan. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder I. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
2 eleg. möbl. Zim. ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 5, II 
2 gut möbl. Zim. verſetzungsh. v. 1. 
Juni z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 
Ein elegant möbl. Zimmer mit u. 
ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
Altſt. Markt 15. 2 Tr. 
E ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 
1 möbl. Zim. m. ſep. Eing., n. v., billig 
zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 
Möbl. Zimm. m. Penſ. z. v. Fiſcherſtr. 7. 
Möbl. Zim. m. Balk z. verm. Bankſtr. ,I. 


Allſtädt. Markt 10 


herrſchaftl. Wohnung, dne 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Im Hauſe Rellienſtr. 38 


it die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohuung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


Alfffadt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


[a STR 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22, 


Herrſchaftliche Wohnung, 

renov, 4 Zimmer, Veranda, Garten 

u. all. Zubeh. v. jof. od. 1. Oktober 

zu verm. Curth, Handelsgärtnerei, 
Philoſophenweg. 

Daſelbſt eine kleine Mohnung, 

2 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 


art.⸗Wohnung, 

4 Zimmer und Zubehör für 450 Mk. 
zu vermiethen. Koerner, Bäckerſtr. 
2 Eta e ſind 4 Zimmer, Mädchen⸗ 
4 0 ſtube, Speiſekammer, allem 
Zubehör, Brunnen a. d. Hof, vom 
1. Oktober, ebenſo 2 Zimmer nach 
vorn, und 3. Etage 3 Zimmer nebſt 

Balkon nach der Weichſel z. verm. 
Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 


Vnhmımem von 3—4 Zimmern 
Wohnung mit allem Zubehör 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 


Mocker, Schwagerſtraße 65, neben 
Born & Schütze. A. Hacker. 


gr. Speicher m. Einfahrt v. 1. Oktbr. z. 
v. Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 


7 7 * 
Viktorig⸗Thenter. 
Heute, Donnerſtag: eint Vorſtellung. 
Freitag den 23. Juli cr. 
Zum 2. Male: 


Das Modell 


Große Operette von F. v. Supps. 


Viktoria- Theater - Garten, | 


(Bei Regenwetter im Saale.) 
Donnerſtag den 22. Juli er: 


Abſchieds⸗Abend 


der hier bekannten und 
77 beliebten x 
N Neumann Bliemchen 8 


Leipziger Sänger 
Bi Bliemchen 
(Begründer der 1. Leipziger 
J Sänger), Wilhelm Wolff, 
; Horväth, Gipner, Allen- 

dörfer,Frische, Ledermarn. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets & 50 Pf. in der Zigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszynski. 
Heute durchweg neuer Spielplan. 
S 1 2 
eb Cafe Bretzel. 
Urkomiſch. Geſammtſpiel v. Wilh. Wolff. 
Ueberall größter Lacherfolg! 
$; Heine Wohnung, 3 Zimmer mit 


Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 
96 Thaler. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 


Wohnungen zu vermiethen. 

In meinem neuerbauten Hauſe 
Heiligegeiſtſtr. 1 am Nonnenthor find 
vom 1. Oktober d. J. 5 Wohnungen 
mit ſchönſter Ausſicht über d. Weichſel, 
beſteh. aus 3 Zimmern, Küche, Zub. 
und Balkon zu 400 —420 Mk. ſowie 
1 Eckladen z. verm. 3. erfr. Coppernikus⸗ 
ſtraße 22 im Muſikinſtrumenten⸗Laden 
von W. Zielke. 


* 

2 Wohnungen 
a 3 Zimmer nebſt Zubehör, 1 und 2 
Treppen, zu verm. Jakobsſtraße 9. 


Wohnung 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


Zwei Wohnungen, 


zu vermiethen für 
II. Nitz. 


parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. 6. 
Zu erfragen Jakobsſtraße Nr. 9. 


4 2 
Gerechteſtraße 6 
1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei | 
3. Kurowski, 
Gerechteſtr. Nr. 2. 


— 
Mellien- und Hofſtr. Ecke 
iſt die 1. und 2. Gtage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, | 
von ſofort zu vermiethen. | 
H. Becker, Bäckermeiſter. 


Die 2. Etage, a 
von Herrn Oberſtabsarzt Pr. Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 

Hückerſtraße 42. 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Pesing. 
Wohnung von 2 Stuben, Küche nebit 
Zubehör, 1 Treppe, mit jepratent 
Eingang iſt zu vermiethen bei 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtr. 17. 


Een Parterre⸗Hof⸗ Wohnung 


mit Werkſtatt, geeignet für Tiſchler, 
Maler ꝛc. iſt von ſofort oder per 

Oktober zu vermiethen. 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leetz. 


1 halbe Remiſe 
hat noch z. v. A. Will, Hotel Muſeum. 


Täglicher Kalender. 


1897. 


Donnerſtag 


N Mittwoch 


Mos tag 


| 
= 
2 


Juli 
Auguſt. 


Freitag 


d 
— 
SS Sonnabend 


27 28 29 
4 


Septbr. — — — 123 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 168 der „Thorner Kreffe‘ 


Donnerſtag den 22. Juli 1897. 


> 


j ie] dieſem Witterungswechſel entgegengeſehen, da das im evangelifchen Glauben zum Katholizismus 

Provinzialnachrichten. Thäber F Gaſt Getreide auf dem Schwad, wie auch in den übertrat, iſt nunmehr auf ihren Wunſch durch 
Culmſee, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Am wirth Asfahl'ſchen Hof und warfen dortſelbſt mit Stiegen bereits then of geworden war und die Der Probſt Szadowski dem Kloſter in Brauns⸗ 

S alt 8 8. Auguſt er. findet die Einſegnung]Ziegelſteinen nach den Inſaſſen des Wagens, ohne | Erntearbeiten bei den oft mit wolkenbruchartiger erg au ei e Streit 
der dies ährigen evangelischen Konfirmanden, am fe jedoch zu treffen. Von anderen Straßen: Kraft niedergehenden Regenſchauern faſt gänzlich nigsberg, 20. Juli. (Zu dem neuen Streit), 


welcher bei Ausführung der Börſenordnung 
pa ten dem Börſenvorſtand und der Landwirth⸗ 
chaftskammer entbrannt 155 ſchreiht die „Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung“: Wir ſind der Ueberzeugung, 
daß Herr Dr. Rodewald nach jeder Richtung hin 
den von der Börſenordnung geforderten Qualifi⸗ 
kationen gerecht wird. Nach an t Infor⸗ 
mationen iſt der Tenge Herr Pächter einer 
130 Morgen umfaſſenden Beſitzung. Außerdem 
verwaltet er ſein Amt als ann el alten die lied 
durchaus als Wine denn er erhält für die Aus⸗ 
übung dieſer ſeiner Funktionen keinerlei Ver⸗ 
gütunng- Es iſt nicht recht erfindlich, wie man 
arthun will, daß ein Beamter nicht ehrenamtlich 
fungiren kann neben ſeinem eigentlichen Amte. 
Wir hoffen, daß die königliche Staatsregierung 
die Beſchwerde des Vorſteheramtes der Kaufmann⸗ 
ſchaft abweiſen wird, indem ſie den eigentlichen 
Grund, welcher der Beſchwerde zu Grunde liegt, 
richtig erkennt. Sicher kann, nach dieſem Vor⸗ 
geben der Kaufmannſchaft zu urtheilen, nur die 
Befürchtung ſein, daß Herr Dr. Rodewald in der 


: ihre Prü ß „paſſanten von dem fraglichen Grundſtück hinunter⸗ eingeſtellt werden mußten. Die Kartoffeln haben 
. . 
* 2 3 * erar * 12 
Thorn statt. — Von der Culmer Liedertafel iſtſ und trafen dabei die Hebamme Mackiewicz 3 nit für das Früh geſdete Sommer- 
ihr S -|an den Fuß, daß dieſelbe zur Erde ſtürzte und geſichert; jedoch iſt für de 9 
| 2 eee 111 nner Gesel wegdefüßrt werden mußte. Nun zog der eine der getreide der Regen zu ſpät gekommen. 115 
verein „Liederkranz“ eine freundliche Einladung Raufbolde das Meſſer und Ichlug um fich, um] Tremeſſen, 19. Juli. (Flüchtling.) Vor einigen 
ergangen, welcher Verein ihr in einer Stärke von] dann mit ſeinem Kumpan die Flucht zu ergreifen: Jahren begründete der Kaufmann Naderſon hier 
25—30 Sängern folgen wird. Die Fahrt nach jedoch gelang es, die Uebelthäter am Poſtgebäude ein Manufakturwaarengeſchäft, das einigermaßen 
Calm geichieht mit, Fubfwerk. Die biefigen [Ai ergreifen und dingfeſt zu machen. Durch zwei] flott zu gehen ſchien. Der Inhaber iſt jetzt ſpur⸗ 
Sänger beabſichtigen in Culm 2—3 Einzelgeſänge] Polizeibeamte find ſie nach vorgugegangenem los verſchwunden, nachdem er auf bisher nicht er⸗ 
um Vortrage zu bringen. — Das Waſſer unſeres Verhör in das Heri Gerichtsgeſängniß einges | mittelte Weiſe erfahren hat, daß angeblich gegen 
Sees fällt von Jahr zu Jahr; in dieſem Jahre liefert. — Eine Vergnügungsreiſe nach Entwen⸗ ihn wegen Betruges, Beſtechung und Hehlerei von 
iſt das Waſſer um etwa zwei Fuß gefallen. Das dung von 30 Mk, baarem Gelde unternahmen | Seiten der Militärbehörde vorgegangen werden joll. 
dadurch gewonnene Land haben die angrenzenden am 19. d. M. drei Knaben im Alter von 9 bis] Pelplin, 19. Juli. (Perſonglien,) Der Vikar 
Beſitzer durch Erdaufſchüttungen höher gelegt 13 Jahren von hier nach Thorn. Der Fleiſcher⸗[Karpinski in Löbau iſt zum Adminiſtrator der 
und ihren Gärten einverleibt. Es beſteht hier] meiſterſohn Z. entwendete ſeinem Vater das Geld.] Pfarrei Lubdowo im Dekanate Gollub ernannt 
ſchon ſeit langer Zeit die Abſicht, den frelge⸗ und nachdem fie nachmittags auf dem hiefigen | und der Pfarradminiſtrator von Bielicki in Stras⸗ 
laſſenen Landſtrich als Strandpromenade einzu⸗ großen See Gondel gefahren und ſich verſchiedeneſhurg als Vikar in Lautenburg angeſtellt. Verſetzt 
richten, was die Bürgerſchaft mit Freuden bes | Räſchereien gekauft hatten, kam ihnen der kühne | find: Der Vikar Witkowski von Lautenburg nach 
grüßen würde Gedanke, nach Thorn zu fahren. Dortſelbſt Löbau, Vikar Sobiecki von Mewe nach Vands⸗ 
| 8 Eulmjee, 20. Juli. (Lerſchiedenes.) Der en 1 5 ea fen be Aae Bent burg, 1 an 15 n m er 
s Stadtbehöri nahme] und über Nacht in Gewahrſa ten. 8 ikar Roman Rutkowski von urcz nach tung ſe 0 dr. Rodewald 
| Ae Dei, el re trafen ſie in Begleitung eines Polizeibeamten] Zakrzewo und Vikar Felski von Zakrzewo nach Lage jein wird, alte Amtes ge Mitglied des 
! ichen Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft in hierſelbſt ein, wo ihnen natürlich die 1 kurcz. N ein zul, ) au 17 ten. N 
Berlin, das jährlich mit 3,50 pt. Zinſen und Tracht Prügel zu theil wurde. — Wie gewöhnlich, Dirſchau, 19. Juli. (Seltener Fall.) Daß Er romberg, 19. Ju 185 a 1 verunglü 1 
JJ / / 
und mit 1,50 Peet au filgen it, it vom Bezirte⸗ [Ten Branbftätte Bejuche Zu, alte Armen und Seltenheit und verdient als gutes Baſpiel hier] Möbelfabrik beſchäftigter Tiſchlergeſelle, deſſen 
ausſchuß in Marienwerder am 13. Juli cr. ae Spri kähans it Here VVT 5 eigentlicher und noch vor kurzem geübter Beruf der 
nehmigt worden. — Auf der Freibank im ſtädti⸗ Spritzenhaus iſt Herrn Ka Abbr dubte] regiſtrirt zu werden. Zu einem hieſigen als eines Arkiſten für Spezialitätenthenter, Schlangen. 
i Schweine für ſein Gebot von 100 Mk zum Abbruch über⸗ Rentier lebenden ehemaligen Kaufmann kam vor ei iſten für Spez l 5 9 
— ne reit enter bolt Dee Aach ver⸗laſſen worden. — An Stelle des Klempner⸗ einigen Tagen ein Mann und wünſchte einen ſeit menſchen und e war, gab geſtern 
kauft — Vom hieſigen Bahnhofe find nach und meiſters Kunz iſt der Kupferſchmiedemeiſter[dem Jahre 1866 ſchuldigen Betrag von 12,45 Mk. in einem hieſigen Schanklokal vor berichiebenen 
nach 25 Stück Bahnſchwellen vor kurzem geitohlen | Raſchke i der Pflichtfeuerwehr au „gablen. Gr iei, 10 rg, ber, Dann Ina, ee einige „Teinen, ehemaligen ERBEN 
den, i n iſt, den | ernannt worden. rüher nicht in der Lage geweſen, die Schuld zu ft! >) eß er ſich u. a. 
Ble er u der See für to Schulz Brieſen, 19. Juli. (Ballonfahrt.) Der Aſſiſtent] tilgen, das ſei aber jetzt der Fall und er wolle Scheid an 1 in und beiſc 7 
wurde am 18. d. M. in der Zimmerſtraße ohne des meteorologiſchen Inſtituts Dr. Berſon, welcher | niemandem etwas jchuldig bleiben, Der erſtaunte di ſelbe 1 8 Ex na t eh Ha h rde te di 
jegliche Veranlaſſung von einem des Weges kom⸗ geſtern vom Gportpark Friedenau aus aufgeſtie⸗ Rentier ſchlug die alten Geſchäftsbücher auf und Be a Das N 1 Güſte. 5 Erfolg kühn 
menden innen mit einem deer Beh un Nähe iſt 7 14 0 15 819 8 abenbe ne Bm rich g Ante beg eden lie 1 ee: eſi ch ett Bu Künſtler⸗ elle 
artig geſchlagen, daß er ſich in ärztliche Behand⸗] Nähe glatt gelandet. Die Iuſaſſen des Luft⸗ | stehen. 0 xperiment mit dem Seitengewehr eines Artille- 
0 ußte. Die zur Anzeige] ballons hatten mehrere Poſtkarten, adreſſirt an] die drückende „Schuldenlaſt“ abgenommen. > ur | eiten { A 
| 55 ers awer Gebrauche 5 Kur im die Yerkiner Sportpert eſellſchaft, mitgenommen, Danzig, 19. Juli. (Ermordet.) Der Strecken⸗ nistet ee 5 f wee cr dh 
Soolbade Suowrazlam wurde der landarme Schul- die fie aus dem Luftballon zur Erde warfen und wärter Schiff wurde geſtern bei Prauſt mit zer⸗ Vorm Ar 51 i en 
knabe Bruno Bil, 12 Jahre alt, auf Bam eu denen machſten osten a Ape we 8 E le W 7 — = 2 5 längeren Scheid 5 ine Verleßun 15 a 1 77 7 
lafjung des Herrn Landeshauptmanns in Danzig ſofort dem nächſten Poſtamt zu überweiſen. Die] nimmt, liegt ein ? ie Raum u, die von einem hinzugezogenen Arzte für jo 
wrazlaw einen Polizei⸗ erſte dieſer Karten traf bereits heute früh hier Seiten eines Diebes, den Schiff vor einigen zu, die, 5 } 
Bolten gebracht. ee schwere Craefie 0 und a in Fürſtenwalde aufgegeben. Mit Jahren auf Frischer That ertappte und in Noth- ſtäbeiſchen euflärt touche, Daß ber Mann 1 55 dem 
verübten zwei Thorner Maurergeſellen namens] Bleiſtift trug ſie den Vermerk: „7 Uhr 45 Min. wehr verletzte. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. ſtädtiſchen Lazareth gen n u e. 
Eckloff und Figulski am 19. d. M. in hieſiger] 1600 Meter. Herrliche Sonne, unter uns Wolken⸗] Königsberg, 19. Juli. (Ins Kloſter) gegangen. Bromberg, 20. Juli. (Sein 50 jähriges Prieſter⸗ 
Stadt. Dieſelben hielten in der Thornerſtraße] meer, Theilweiſe Erde in Sicht“. ift, was hier großes Aufſehen macht, eine junge jubiläum) beging dieſer Tage in Erkner bei Berlin 
ein ihnen entgegenkommendes Gefährt an, miß. 7 Krofanke, 20. Juli. (Zur Ernte) Nach] Dame, die bis vor kurzem der evangeliſchen Kirche] der frühere Probſt in Koſten, Julins Brenk, der 
handelten das Pferd und drangen auf den Ge⸗ einer 10 tägigen Regenperiode war heute der erſte[ angehört hat. Die „Kön. Hart. Ztg.“ ſchreibt: als Staatspfarrer zur Zeit des Kulturkampfes 
ſpannführer ein, welchem es ſchließlich gelang, regenfreie Tag; mit großer Sehnſucht wurde! „Die junge Dame, die kurz nach ihrer Konfirmirung! der Führer der Deutſchkatholiken im Oſten war. 


ihnen 


Dr iſt auf dem Vorwerk Rupienica bei Bromberg 
geboren. 

Stolp, 19. Juli. (Dementi.) Nach authentiſcher 
Mittheilung enthehrt die Meldung, betreffs die 
Wahl unſeres Bürgermeiſters zum beſoldeten 


Stadtrath in Berlin, der Begründung. Herr 


Matthes hat ſich um eine ſolche Stelle nicht be⸗f 


worben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Juli 1897. 


—, (Perſonalien.) Der Gerichtsſchreiber, 
. Ehrlich in Pr. Friedland iſt mit 


Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
— (Das weſtpreußiſche Medizinal⸗ 
Kollegium) wird am 24. d. Mts. zu einer 


Sitzung im Oberpräſidium zu Danzig zuſammen⸗ 
treten. Den Vorſitz führt an Stelle des auf Ur⸗ 
laub befindlichen Herrn Oberpräſidenten Herr 
Oberpräſidialrath von Puſch. 

— (Der Zentralverein der deutſchen 
Lutherſtiftung) hielt am Sonnabend in Nürn⸗ 
berg ſeine Generalverſammlung ab. Dem weſt⸗ 
preußiſchen Hauptverein der Stiftung wurden 720 
Mark überwieſen. Zweck des Zentralvereins iſt 
es, die Erziehung von Kindern aus evangeliſchen 
Pfarr⸗ und Schulhäuſern zu fördern, beſonders 
ſolcher Geiſtlichen und Lehrer, denen die Ent⸗ 
fernung von den Städten dieſe ſtandesgemäße Er⸗ 
ziehung erſchwert. y f 

— (Wer iſt Fabrikant, und wer iſt als 
Handwerker zu betrachten?) Dieſe Frage 
welche bisher ſowohl den Gerichten als auch den 
Laien viel Kopfzerbrechen verurſacht hat, iſt endlich 
vom Reichsgericht beantwortet worden. Bis jetzt 
wurde eine Arbeitsſtätte, in welcher zehn und 
mehr Arbeiter beſchäftigt ſind, als Fabrik be⸗ 
trachtet, und danach wurden die Beſtimmungen 
des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes zur Anwendung 
gebracht. Wie jedes praktiſche Beiſpiel lehrt, iſt 
dieſe Anſicht abſolut falſch, da die Anzahl der 
Arbeiter immer noch nicht auf einen Fabrikbetrieb 
ſchließen läßt. Auch die Auffaſſung, für fabrik⸗ 
mäßige Arbeit die Benutzung der Maſchine als 
entſcheidendes oder mitentſcheidendes Kriterium 
hinzuſtellen, iſt nicht ſtichhaltig, da niemals die 
Grenze zwiſchen Maſchine und Werkzeug feſtge⸗ 
ſtellt werden kann und ſelbſt die Einfügung eines 
Motors in den Betrieb nicht für das Endreſultat, 
das Fabrikat, maßgebend iſt. Das Reichsgericht 
hat daher einen anderen Grundſatz feſtgeſtellt, 
und dieſer iſt die Arbeitstheilung. Arbeitet der 
produzirende Arbeiter allein an der Fertigſtellung 
des Werkes, ſo liegt „Handwerk“ vor; arbeiten 
jedoch verſchiedene Arbeiter zur Fertigſtellung — 
jeder nur an einem Theile des Fabrikats — jo iſt 
das eine „Fabrikthätigkeit“. 

: Auf die Verſchuldung des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes in Preußen) wirft 
eine amtliche Statiſtik, die aus den Angaben zur 
Ergänzungsſteuer gewonnen iſt, ein intereſſantes 
Licht. Im Jahre 1896/97 wurden in den Land⸗ 
gemeinden und Gutsbezirken des preußiſchen 
Staates 79133 Zenſiten mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 Mark, mit einem Vermögen 
von 9.69 und einer Schuldenlaſt von 3,44 Milli⸗ 


= 


arden gleich 35,51 vom Hundert des Vermögens 
nachgewieſen. Bemerkenswerth iſt es, wie ſich 
die Verſchuldungshöhe in den einzelnen Re⸗ 
gierungsbezirken ſtellt. Am höchſten verſchuldet 
iſt der Regierungsbezirk Bromberg, wo die Ver⸗ 


ſchuldung 57 Proz. des Vermögens beträgt. Es 
olgen Marienwerder (55,68), Danzig (55,11), 


Stettin (52), Köslin (51), Poſen (50), Königsberg 


(50), Gumbinnen (48), Stralſund (48), Potsdam 
(43), Oppeln (41), Liegnitz (39), Breslau (37). Am 


wenigſten Verſchuldung findet man im Regierungs⸗ 
bezirk Osnabrück (12,02), Aachen (13), Trier (15), 
Münſter (16), Hildesheim, Wiesbaden (17), Hanno⸗ 
ver, Minden (18). Am meiſten verſchuldet ſind 
alſo die Gegenden mit ausgebreitetem Großgrund⸗ 
beſitz, dann die mit viel groß⸗ und mittelbäuer⸗ 
lichem Beſitz. 3 
— Lotterie.) Die Ausgabe der Loſe zur 

Ben Klaſſe der preußischen Klafien = Lotterie 
at begonnen. Die Erneuerung der Loſe zu dieſer 
Klaſſe muß unter Vorlegung der Loſe erſter Klaſſe 
bis 12. Auguſt er., abends 6 Uhr, erfolgen. 

— (Vierblatt“, ein Glücksſpiel.) Ber⸗ 
liner Blätter berichteten jüngſt, das Oberver⸗ 
waltungsgericht habe entſchieden, daß „Vierblatt“ 
kein Hazard ſei. Dazu wird nun berichtigend mit⸗ 
getheilt, daß das Kartenſpiel „Vierblatt“ ein für 
alle Mal ſowohl vom Kammergericht, wie vom 
Ober⸗Verwaltungsgericht als Glücksſpiel betrachtet 
wird. In dem fraglichen Falle ſei der Ange⸗ 
klagte, Gaſtwirth Hübner in Berlin (Gitſchiner⸗ 
ſtraße), allerdings freigeſprochen worden, aber nur 
deshalb, weil er nachweiſen konnte, ein Kriminal⸗ 
ſchutzmann habe ihm erklärt, daß das „Vierblatt“ 
kein Glücksſpiel ſei, ſodaß das Oberverwaltungs⸗ 
gericht annahm, der Angeklagte habe in gutem 
Glauben gehandelt. £ Ä 8 
(Die Gewohnheit der Hausfrauem, 
die Nähfäden im Munde zu halten und zwecks 
Zuſpitzens beim Einfädeln mit den Zähnen einzu⸗ 
giehen, iſt im Hinblick auf die damit leicht ver⸗ 
undenen Schädigungen der Geſundheit ver⸗ 
werflich. Abgeſehen davon, daß manche Farben, 
die zum Färben von Nähſeide und Zwirn ver⸗ 
wendet werden, an und für ſich giftig ſind, 
namentlich ſchwarze Nähſeide, tränkt und be⸗ 
ſchwert man letztere, um ihr Gewicht zu erhöhen, 
mit Blei oder Queckſilber. Eine Beſitzerfrau 
hatte auch beſagte obige Gewohnheit. Hierdurch 
gelangten ganz kleine Mengen dieſer Gifte in den 
Magen, und die Frau zog ſich eine ſchwere Magen⸗ 
krankheit zu. 


Mannigfaltiges. 

(Von den Mormonen in Berlin.) Bei 
der letzten Volkszählung am 2. Dezember 1895 
in Berlin wurden ſieben Mormonen gezählt. Seit⸗ 
dem muß die Zahl der Anhänger dieſer Sekte ge⸗ 
wachſen ſein, denn ſie halten jetzt ſchon ſonn⸗ 
tägliche Verſammlungen in der Dresdenerſtraße 
ab, und geſtern veranſtalteten ſie in der Nieder⸗ 
wallſtraße 20 eine Agitationsverſammlung, zu der 
alles in allem gegen 150 Perſonen ſich eingeſtellt 
hatten, Berliner Mormonen, Anhänger der Heils⸗ 
armee, die fürchten, daß ihnen die Heiligen der 
jüngſten Tage Konkurrenz machen, und einige 


wenige Neugierige, obwohl aus Lake⸗City, der 
Salzſeeſtadt in Utah, neun Aelteſte eingetroffen, 
um die Bewohner Berlins zum Mormonismus 
zu bekehren. Mr. Hyde aus Saltlake⸗City ſagte 
in der Eröffnungsrede u. a. etwa folgendes: 
„Wenn man für fünf Pfennig zwei Aepfel kauft, 
einen kleinen und einen großen, und jemand dem 
erlaubt, einen von dieſen Aepfeln zu wählen — 
welchen wird er vernünftigerweiſe nehmen, den 
kleinen oder den großen?“ Mr. Hyde gab ſelbſt 
die Antwort auf die Frage: er meinte, daß man 
ſelbſtverſtändlich nach dem großen Apfel greifen 
werde. Dieſer große Apfel aber iſt das Mor⸗ 
monenthum, die Glaubenslehre der „Heiligen der 
letzten Tage“. Der Präſident der Liverpooler 
Miſſion Mr. A. S. Wells verſuchte ſodann den 
Zuhörern das Evangelium der Heiligen der letzten 
Tage klarzulegen. Gott habe im Staate Newyork 
dem damals 14jährigen Joſeph Smith, dem nach⸗ 
maligen Propheten und Oberhaupte der Mor⸗ 
monen, das Evangelium verkündet. Luther, 
Zwingli, Calvin ſeien ja auch ganz gute Männer 
geweſen, aber Gott habe dieſen, weil es noch nicht 


an der Zeit geweſen, den neuen Glauben nicht 


verlautbaren laſſen. Mr. K. D. Houtz erklärte, 
daß das Mormonen⸗Evangelium ohne jedes Ent⸗ 
gelt verkündet werde, das ſei doch ein Beweis 
dafür, welch ein gottgefälliges Werk damit ge⸗ 
ſchehe? Am Abend ſprach der Präſident der 
ſchweizeriſchen Miſſion Lauterſack über „Utah“. 
Die Mormonen zählten in dieſem Staate über 
300000 Anhänger, und hätten ſich mit der Re⸗ 
gierung völlig ausgeſöhnt. Die Vielweiberei unter 
den Anhängern dieſer Sekte ſei gänzlich abge⸗ 
at man habe ſich den Geſetzen des Staates 
gefügt. 

(Adoption und Adel.) Der, Kaufmann 
W. Oſten in Hamburg 8 ſ. 3. öffentlich be⸗ 
kannt, daß er auf Grund ſeiner Adoption durch 
den Grafen p. Bülow in Mecklenburg ſich in Zu⸗ 
kunft „v. Bülow“ nennen werde. Infolge einer 
von dem Staatsminiſter v. Bülow bei den Ham⸗ 
burger Gerichten angeſtellten Klage wurde dem 
Oſten verboten, fernerhin ſich „von Bülow“ zu 
nennen. Oſten wandte ſich 
Reichsgericht, welches anerkannte, daß er ſich wohl 
Bülow nennen könne, ſich aber nicht den Adel 
durch die Bezeichnung „v.“ Bülow zulegen dürfe. Es 
heißt in dem Erkenntniß: „Die Adoption eines 
Bürgerlichen durch einen Adligen gewährt an ſich 
nicht den Adel, weil ſeine Verleihung in den 
meiſten Fällen ein Reſervatrecht der Krone iſt, 
und die Adoption ein im modernen Rechte, weniger 


[Familien⸗ als Erbrechte, begründetes Inſtitut iſt. 


Es bedarf in dieſem Falle alſo der beſonderen 
landesherrlichen Verleihung des Adels. 
(Unglück beim Radfahren.) Aus 
Wiesbaden wird gemeldet: Bei einem 
nach Wambach unternommenen Ausfluge rannte 
ein 19 jähriger Radfahrer auf abſchüſſigem Wege 
derart mit dem Kopfe gegen eine Telegraphen⸗ 
ſtauge, daß durch Zertrümmerung der Hirnſchale 
ſofort der Tod eintrat. x 
(Verhaftung eines Defraudanten.) 
Der Gemeinde⸗Kaſſirer Rudolph Heinz, welcher 
aus Ribnik in Kroatien (nicht Rybnik (Oberſchleſ.], 
wie vorgeſtern irrthümlich gemeldet), in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Gemeindevorſteher Adam Vizkovich 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſchließlich an das S 


unter Mitnahme von 2000 Gulden flüchtig ge⸗ 
worden iſt, befindet ſich bereits in den Händen 
der Behörde. Er iſt am 17. in Rudolfswerth 
(Krain) ergriffen und verhaftet. Von Vizkovichs 
Verbleib fehlt dagegen noch jede Spur. 

(Andree's Luftballon ⸗ Fahrt nad 
dem Nordpol) nimmt das Intereſſe der 
weiteſten Kreiſe in Anſpruch. Man ſagt ſich im 
Publikum wohl, daß die Fahrt für die Wiſſen⸗ 
ſchaft eine große Ausbeute nicht bringen wird, 
bewundert aber den Wagemuth der kühnen Luft⸗ 
ſchiffer, von denen ſchwer zu hoffen iſt, daß ſie 
von ihrer Fahrt zurückkommen werden. Die 
Urſache des Unternehmens iſt auch wohl weniger 
in dem Umſtand zu ſuchen, der Wiſſenſchaft dienſt⸗ 
bar zu ſein, als vielmehr in der Sucht, ſchnell 
berühmt zu werden. Engliſche und ruſſiſche 
Dampfer ſind bereits nach dem Jeniſſei abge⸗ 
angen, um an der Küſte Nordſibiriens Nach⸗ 
orſchungen darüber anzuſtellen, ob und wo 
Andree's Ballon dort könnte gelandet ſein. Es 
wird von Intereſſe ſein, neben den geſtern mit⸗ 
getheilten Gelehrten⸗Urtheilen noch den berühmten 
chwediſchen Meteorologen Dr. Eckholm zu hören, 
der ſich über die Ausſichten der Andree⸗Fahrt 
folgendermaßen ausläßt: Dr. Eckholm hält im 
allgemeinen, ſo weit die wenig beſtimmten Nach⸗ 
richten ein Urtheil geſtatten, die Umſtände der 
bin für günſtig. Eine ſichere Vermuthung, 
wohin Andree jetzt treiben wird, iſt bei dem 
Stande unferer meteorologiſchen Kenntniß durch⸗ 
aus unmöglich. Wir müſſen es eben abwarten. 
Wenn der Ballon auch anfänglich 35 Kilometer 
in der Stunde zurücklegte, ſo wird dieſe Ge⸗ 
ſchwindigkeit doch ſchwerlich beibehalten werden. 
Einmal nimmt wahrſcheinlich die Windſtärke 
gegen Norden ab, zweitens flog der Ballon nur 
eshalb ſo ſchnell, weil er wegen des Unfalles 
mit den Schleppſeilen nicht ſchleifte. Sobald 
Andree wieder in Schleppfahrt ‚gebt, wird fich 
die Fahrt verlangſamen. Die Reibung der Seile 
iſt im Vorjahre auf Spitzbergen durch Verſuche 
feſtgeſtellt worden; hiernach wird der Ballon 
durchschnittlich ſieben bis acht Knoten in der 
tunde zurücklegen, d. h. in zwölf Tagen das 
unbekannte Polargebiet kreuzen. Wenn die An⸗ 
abe richtig iſt, daß der Ballon in den erſten 
ünf Tagen nach ſeiner Füllung nur 200 Cbm. 
Auftrieb verlor, d. h. 44 Kilogr. Auftrieb am 
Tage, ſtatt 60 im Vorjahre, ſo kann Andree 30 
Tage fliegen. Fan, 

(Freiſpruch.) Vor dem Strafgericht in 
Meſſina ſtand der ſozialiſtiſche Führer Petrina 
unter der Anklage, Freiwillige nach Griechenland 
dirigirt zu haben. Der Staatsanwalt ſelbſt be⸗ 
antragte in feurigen Worten die Freiſprechung, 
welche denn auch alsbald erfolgte. 


———— GöU———— —„–—: —ͤ—᷑᷑ 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Lai N N bis 18.65 per 
Seiden-Damaste Mk. 1.35 et tote 
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg - Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karrirt, N ge Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken G. Henneberg Ge. u. k. of.) Zürich. 


